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An die geehrten Zeitungsleſer. I 
Bei dem bevorſtehenden Schluſſe des 3ten Vierteljahres dieſer Zeitung, erfuchen wir Diejeni⸗ 

gen, welche für das Ate Quartal zu pränumeriren wunſchen, die Praͤnumerations⸗Scheine für die 
Monate October, November und December entweder bei uns, oder wenn es den In⸗ 
tereſſenten angenehmer ſein ſollte, - 

bei dem Herrn C. Kliche, Reuſche⸗Straße No, 12, 

1 „A. Sauermann, Neumarkt No. 9 in der blühenden Aloe, 
J. C. Ficker, Oblauer⸗Straße Ro. 28 im Zucker⸗Rohr, 
C. O. Jäſchke, Papierhandlung Schmiedebrücke No. 59, 
C. F. Sturm, Schweidnitzer Straße No. 30, 
C. F. W. John, Mathias⸗Straße No, 60. 5 
C. Cranz, Muſikalienhandlung, Ohlauer⸗Straße No. 9, 
J. Blaſchke, Neue Sand⸗Straße No. 17, 

eo. „ C. F. Rettig, Oder⸗Straße No. 16, f 
gegen Erlegung von Einem Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs Pfenninge (mit In, 
begriff des gefeßmäßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu nehmen. Praͤnumerationen auf 
einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
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Bekanntmachung 
die Zahlung der Holzgelder-Unterſtätzung für den Winter 1819 betreffend. 5 

Diejenigen huͤlfsbeduͤrftigen Offiziers, und Beamten⸗Wittwen, Warfens und ähnliche Perſonen in Breslau, 
welche ſtatt des ihnen ſonſt zu Anfange des Winters verabreichten Brennholzes eine Geldverguͤtigung ſeither er⸗ 
dalten haben, werden hierdurch benachrichtigt: 8 

daß die Auszahlung diefer Holzgelder für den bevorſtehenden Winter 1879 von der Königl. Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe in den Tagen vom 24ften bis 29. October d. J. des Vormittags erfolgen ſoll. 

Zur Erleichterung der hierbei betheiligten Individuen find auch für dieſes Jahr gedruckte Quittungs Formu⸗ 
lare, welche bis auf die nothwendige eigenhaͤndige Vollziehung durch die einzelnen Empfangsberechtigten und die 
e polizeilſche Beſcheinigung bereits ausgefüllt find, dem Koͤnigl. Polizei» Präfidium zur Aushändis 
gung zugeſertigt worden. 

Die Empfaugsberechtigten haben daher wegen Vollziehung, Atteſtirung und Empfangnahme der Quittungen 
ſich zunäͤchſt an die Polizei⸗Commiſſarien ihres Wohnungs- Bezirks zu wenden und ſich damit ſodann innerhalb 
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des ovengedachten Zahlungstermins in den Vormestagsſtunden bei der Königl. RegierungsHaupt⸗Kaſſe Behufs 

ihrer Befriedigung zu melden. Alle diejenigen, welche im vorigen Jahre an dieſer Unterſtuͤtzung Theil genom⸗ 

men, und deren perſoͤnliche und Vermoͤgensverhältniſſe ſich in keiner Art geändert haben, werden auch dieſes 

Jahr, ohne daß fie deshalb beſo. ders bei uns einzukommen noͤthig haben, beruͤckſichtiget werden; ein neuer Zu⸗ 

tritt iſt dagegen nicht zuläffig, und es muͤſſen alle Gefuche um neue Bewilligungen unberuͤckſichtiget bleiben. 
Breslau den 21. September 1836. * 


Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Bekannema chung. 

Den Inhabern hieſiger Bankgerechtigkeits⸗Obligationen wird hiermit bekannt 
gemacht: daß in dem Gewerbeſteuer⸗Kaſſen⸗Locale in der kleinen Waage am 
Ninge, in den Vormittagsſtunden von 8 bis 12 Uhr vom Item bis einſchließ⸗ 
lich zum 14. October d. J., die Zinſen von dieſen Obligationen für das halbe Jahr von 
Oſtern bis Michaelis d. J., in Gemaͤßheit der Koͤniglichen Regierungs⸗ Bekanntmachung 


vom 2. Juli 1833, zu zwei Drittheilen baar bezahlt, für den Ruͤckſtand von anderthalb 
Procent aber unverzinsliche Zins ſcheine ausgegeben werden ſollen. 5 
Dabei werden die Inhaber von mehr als zwei Bankgerechtigkeits-Obligationen aufge⸗ 
fordert, ein Verzeichniß dieſer Obligationen mit folgenden Rubriken: 

5 1) Nummer der Obligation, nach der Reihenfolge, 


2) Kapitals Betrag, 
3) Anzahl der Zinstermine, 
4) Betrag der Zinſen und zwar: 


a) baar, b) in Zinsſcheinen, zur Zinſenerhebung beizubringen, indem nur gegen 
Ueberreichung ſolcher Verzeichniſſe die Zinszahlung erfolgen kann. 

Die bis zum 14. Octbr. d. J. nicht erhobenen Zinſen und Zinsſcheine koͤn⸗ 
neu erſt im nächſten Oſter⸗Termine in Empfang genommen werden. 


Breslau den 12. September 1836. 


Zum Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt 
N f verordnete 
Dber-Bürgermeifter, Buͤrgermeiſter und Stadträthe. 


„ 

Berlin, vom 24. Sept. — Des Königs Majeftät 
haben dem Oberſt Lieutenant van Bronkhorſt, Adju⸗ 
tanten Sr. Majeftät des Könige der Niederlande, den 
St. Johanniter-Orden zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeftät haben geruht, den Stadtge— 
richts-Rath Ludwig zum Ober⸗Landesgerichts⸗Rath und 
Mitelied des Ober-Landesge ichts zu Breslau zu ernennen. 

Des Koͤnigs Majeftät haben die Beſoͤrderung des 
biſchoͤfichen Delegaten und Pfarrers zu Thiergarth, 
Joſeph Wichert, zum Dom ⸗Kapitular an dem Doms 
Er zu Frauenburg Allergnaͤdigſt zu genehmigen geruht. 


Ruſſiſches Reich. 

St. Petersburg, vom 17. September. — Die 
an den drei Tagen ſeit dem Abgange der letzten Poſt, 
auf Befehl Ihrer Majeſtaͤt der Kaiferin hier ausgege⸗ 
benen Bulletins über das Definden Sr. Majeſtät des 
Kaiſers lauten folgendermaßen: „Tſchembar, 28. Aug. 
(9. Sept.), um 8 Uhr Abends. Se. Maj. der Kaiſer 
haben Sich die vergangene Nacht, ſo wie den Janzen 


Tag ſehr wohl befunden. Fieber⸗Anfaͤlle find nicht ein⸗ 
getreten; die Geſchwulſt und der Schmerz an der ge: 
brochenen Stelle vermindern ſich; nur der feſte Ber 
band, der zum Zuſammenwachſen dieſer Art von Bruü⸗ 
chen unvermeidlich iſt, iſt Sr. Majeftät zuweilen ber 
ſchwerlich.“ N 
„29. Auguſt (10. Sept.), um 8 Uhr Abends. 

Se. Maj. der Kaiſer haben von 11 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens gut geſchlafen. Zu dieſer Stunde er’ 
wachten Se. Majeftät, durch den Verband etwas mehr 
als früher belaͤſtigt. Nach der Vertauſchung deſſelben 
mit einem anderen, welcher denſelben Zweck erreicht, 
haben Sich Se. Maj. den Tag über wohl befunden. 
Der Schmerz und die Geſchwulſt an der gebvochenen 
Stelle vermindern ſich fortwährend.“ > 

„30. Auguſt (11. Sept.), um 8 Uhr Abende, 

Se. Majeſtät der Kaiſer haben die Nacht ſehr gut 
zugebracht, und fuͤhlen Sich uͤberhaupt vollkommen wohl; 
die Endpunkte der gebrochenen Stelle befinden ſich in 
regelmäßiger Lage und das Zuſammenwachſen derſelben 
laßt ſich baldigſt hoffen.“ ER 


— 


Frankreich. 

Paris, vom 18. Sept. — Herr Martin iſt ſeit 
zwei Tagen fo unpaͤßlich, daß er das Bett hüten muß. 
Mon glaubt, daß er auf keinen Fall wird in das Mini⸗ 
ſtetlum eintreten koͤnnen. Auch Herr Mole befindet 
ſich noch fo krank, daß er den Geſchaͤften feines Mini: 
ſteriums nicht vorſtehen kann. : 

Herr Thier iſt am 12ten d. mit feiner Familie und 
einer zahlreichen Dienerſchaft in Toulon angefommen, 
und hat ſich am folgenden Tage am Bord des Dampf⸗ 
ſchiſſfes „Styx“ nach Italien eingeſchifft. 

Der Moniteur publizirt heute die am 21. Mai d. J. 
zu Stockholm zwiſchen Frankreich und Schweden abge— 
foloffene Convention wegen Unterdruͤckung des Skla⸗ 
venhandels, und die am 27ſten d. J. zu Bruͤſſel zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Belgien unterzeichnete Poſt Kon 
vention. 8 

Die erſte Maßregel, die der neue Polizei» Präfekt, 
Herr Gabriel Deleſſert, zur groͤßeren Sicherheit der 
Bewohner der Hauptſtadt treffen will, ſoll, wie es heißt, 
ia der Einführung eines Nachtwaͤchter Corps beſtehen; 
eine Einrichtung, die bisher in Paris ganzlich fehlte. 

Wie man vernimmt, wird Herr Horaz Vernet bald 
inch St. Petersburg zuruͤckkehren und im Auftrage des 
Kaiſers von Rußland eine kleine Kolonie Franzöſiſcher Mas 
ur, Bildhauer und Architekten mitnehmen, denen in Ruß, 
und die Ausführung großartiger Pläne im Gebiete der 
Kunſt uͤbertragen werden ſoll. ; 

Faſt alle Perſonen, die in den letzten Tagen des Juli 
und ſeit dem 5. September verhaftet wurden, ſind wie⸗ 
der auf freien Fuß geſetzt worden. Der ſeiner Zeit von 
den miniſteriellen Blättern verſprochene Bericht über 
entdeckte Verſchwoͤrungen duͤrfte mithin nicht erſcheinen. 

Die Graͤfin von Lipano (Murat's Wittwe), die am 
10ten d. M. in Marſeille angekommen war, hat am 
folgenden Tage die Reiſe nach Paris fortgeſetzt, um hier, 


mit Bewilligung des Königs mehrere Privat⸗Geſchaͤfte 


zu ordnen.“ 

Im Memorial bordelais lieſt man: „Geſtern iſt 
ein außerordentlicher Courier hier durch nach Paris ger 
gangen. Er ſoll die Nachricht uͤberbringen, daß Herr 
Mendizabal zum Finanzs Minifter und Herr Arguelles 
zum Conſeils ⸗Praͤſidenten ernannt worden ſei. Herr 
Ealatrava würde das Juſtiz⸗Miniſterium übernehmen 
Man verſichert auch, daß bei Abgang des Couriers in 
Madrid die Nachricht eingetroffen war, daß die von 
dem General San Miguel kommandirte Armee des Cen⸗ 
trums in Nieder⸗Aragonten eine ernfte Niederlage erlkt⸗ 
ten habe. Dieſe Nachricht wird Denen nicht uͤberra⸗ 
ſchend fein, welche die in jener Armee herrſchende In— 
ſuborcs ation kennen.“ 


ran een. 
Madrid, vom 10. September. — Die geſtrige Hof, 
Zeitung meldet, die Ernennung des Don Joaquin Fran 


zisco Campuzano, Grafen von Rechen, zum außerordent⸗ 
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lichen Geſandten und bevollmaͤchtigten Miniſter in Pa⸗ 


ris. Zum erſten Geſandtſchafts⸗Sekretair iſt Don Juan 
Hernandez, gegenwärtig Spaniſcher Konſul in Perpig⸗ 
nan, ernannt worden. 5 

Daſſelbe Blatt enthalt nachſtehendes Dekret: „In 


Betracht, daß gewiſſe Biſchoͤſe, Erzbiſchoͤfe und andere 


Praͤlaten, die, aus Abneigung gegen den legitimen Thron 
und die Freiheit der Nation, ihre Kirchenſprengel ver⸗ 
laſſen haben, aller Einkünfte. beraubt find, während Ans 
dere, deren Lage die naͤmliche iſt, im Beſitz ihrer Ein⸗ 
kuͤnfte geblieben und daher im Stande ſind, ihrer Nei⸗ 
gung für die aufruͤhreriſche Partei zu folgen, hat Ihre 


Majeſtaͤt die Koͤnigin⸗Regentin, um die der biſchoͤflichen 


Wuͤrde ſchuldigen Ruͤckſichten mit den gebleteriſchen Fer: 
derungen der Gerechtigkeit zu vereinigen, Folgendes ber 


ſchloſſen: den Erzbiſchoͤfen und Biſchoͤfen die ihre Did⸗ 


zeſe verlaſſen haben, ſollen von ihren ſequeſtrirten Ein⸗ 
kuͤnften jährlich 20,000 Realen bewilligt werden, voraus⸗ 
geſetzt, daß ſie an einem freſen Orte des Königreichs 
wohnen, der ihnen von der Regierung angewieſen wird. 
Saͤmmtliche andere Geiſtliche ſollen, unter denſelben 
Bedingungen, ein Drittheil der Einkuͤnfte ihrer Pfruͤn⸗ 
den und Pfarren erhalten, voraus zeſetzt, daß dieſelben 
nicht mehr als 10,000 Nealen, und nicht weniger als 
die nach dem biſchoͤſtichen Reglement ihnen gebuͤhrende 
Summe betragen. Madrid, 9. September 1836. 
Joſe Landero.“ 


Das Journal des Debais enthält über die Spani- 
ſchen Angelegenheiten Folgendes: „Die Nachrichten aus 
Madrid reichen bis zum 10ten und lauten immer in gleichem 
Maaße unguͤnſtig. Niemand glaubt, daß es dem Miniſterium 
mit ſeinen letzten Dekreten Ernſt ſei; man weiß, daß die Aus⸗ 
führung derſelben in drei Viertheilen des Landes unmoͤglich 
iſt, und Aller Augen find, auf die Fortſchritze der Kar- 
liſten Corps gerichtet, die kuͤrzlich wieder einen entſchie— 
denen Vortheil bei Valencia errungen haben. Die Re⸗ 
gierung kann ſich nicht einmal in der Hauptſtadt von 
den ſogenannten Patrioten Gehorſam verſchaffen, da 
dieſe ſich zu den geheimen Geſellſchaften halten, die 
gegenwaͤrtig im eigentlichſten Sinne des Wortes das 
Land regieren. So iſt z. B. der General Mendez Vige, 
der bereits vor 10 Tagen von dem Kriegsminiſter auf 
gefordert wurde, ſich nach Badajoz zu begeben, dieſem 
Befehle noch immer nicht nachgekommen. Erſt ſtützte 
er ſich auf eine ruͤckſtaͤndige Gehaltsforderung und nad): 
dem dieſer genuͤgt worden, machte er andere Einwen— 
dungen, um in Madrid zu bleiben. Das Eco del 
Comereio kann nicht umhin, dieſes Betragen zu tadeln, 
was von ihm eben ſo kuͤhn als verdienſtlich iſt. Die 
Lorps-Chefs, die in Folge der letzten Ereigniſſe ihr Com; 
mando freiwillig oder gezwungen niedergelegt haben, 
treffen von allen Seiten in Madrid ein, entweder um 
ſich zur Dis poſition des Kriegs miniſters zu ſtellen, oder um 
den rücjtändigen Sold zu verlangen, den man den 


meiſten von ihnen noch ſchuldig iſt. Ein Madrider 


— 


Blatt bezeichnet der Regierung dieſe Vereinigung „ver 
dächtiger und ſchlechtgeſinnter Maͤnner“ und fordert fie 
auf, dieſelben durch die Polizei ſtreng beaufſichtigen zu 
laſſen. Nachſtehendes iſt eine Ueberſicht der militairi⸗ 
ſchen Nachrichten, die bis zum 10ten in Madrid einge⸗ 
gangen waren: Gomez iſt bisher noch nicht zu erreichen 
geweſen; der Brigadier Alaix, der zu ſeiner Verfolgung 
abgefertigt worden war, iſt immer, in Folge der Ent⸗ 
bloͤßung ſeiner Diviſion und namentlich des Mangels 
an Schuhen, 12 Stunden hinter jenem Karliften-Chef 
zuruͤckgeblieben. Nachdem er die Unmoͤglichkeit einges 
ſehen, den Feind zu erreichen, beſchloß er, denſelben bloß 
zu beobachten; zu dieſem Behufe verließ er die Gebirge 
und begab ſich nach Cuença, um dieſe Stadt noͤthigen⸗ 
falls zu decken und ſich dort zugleich neu zu verprovian⸗ 
tiren. Hier befand er ſich auch noch am Sten. Mitt, 
lerweile marſchirte Gomez auf Salva-Canete und auf 
Moya, von wo er am 7ten in der Richtung nach Chelva 
aufbrach, ohne in feinem Marſche irgend beunruhigt zu 
werden. Der Flecken Chelva liegt im Koͤnigreiche Va⸗ 
lencia, 15 Stunden von dieſer Stadt, an einem engen 
Deéfilé, das den Ort zu einer ſehr feſten militairiſchen 
Poſition macht. Chelva iſt auch von den Karliſten ber 
feſtigt worden, ja fie haben ſogar daſelbſt eine Kanonen⸗ 
gießerei errichtet. Es iſt der Waffenplatz des Quilez, 
wie Cantarieja der Waffenplatz Cabrera's if. Ob Go⸗ 
mez die Abſicht hat, ſich bei Chelva mit den Infur: 
genten in Valencia zu vereinigen, läßt ſich nicht mit 
Gewißheit beſtimmen. Mittlerweile ſind ſeine Streit— 
kräfte etwa um 1000 Mann angewachſen; er hat die in 
den Gebirgen zerſtreuten Haufen an ſich gezogen und 
ein großer Theil der Gefangenen, die er in der Affaire 
bei Jadraque gemacht hat, find freiwillig bei ihm eins 
getreten. Man will ſogar wiſſen, daß der beruͤchtigte 
Sergeant Garcia zu der Zahl dieſer Letzteren gehoͤre, 
daß aber Gomez den Oberſten-Grad, zu welchem Garcia 
ſeit dem Aufſtande in St. Ildefonſo bereits gelangt 
war, nicht habe anerkennen wollen und daß er ihn bloß 
als Rechnungsfuͤhrer bei ſeinem Corps angeſtellt habe. Letz⸗ 
teres beſteht gegenwaͤrtig aus 6000 Mann, wozu noch 
einige Hundert neue Rekruten kommen. Eine 300 Mann 
ſtarke KarliftensKolonne unter dem Kommando des Kar 
nonikus Tortoſa, hatte ſich am 30. Auguſt, von Chelva 
kommend, der kleinen Stadt Utiel, zwiſchen Requena 
und Cuenca, bemaͤchtigt. Einige National -Gardiſten, 
17 an der Zahl, leiſteten allein einigen Widerſtand, in⸗ 
dem fie ſich in den Kirchthurm zuruͤckzogen und bis 
Wiederabzug des Feindes in demſelben behaupteten. 
Nachrichten aus Valenzia zufolge, ſcheinen die Karliſten 
in dieſer Provinz ſehr zahlreich zu ſein. In einem 
Privatſchreiben vom Eten heißt es: „„Nach der Nie- 
derlage des Oberſten Buil in den Alcublas (zwiſchen 
Chelda und Segorbia) ſtehen wir hier beſtaͤndig unter 
den Waffen. Bull it von den Inſurgenten bis nach 
Liria, 4 Stunden von Valenzia, verfolgt worden. Der 


Schrecken iſt allgemein. Unſer Land wird ein zweites 


3620 — 


Navarra.“ Unſere gewohnliche Korreſpondenz aus 
Madrid beſtaͤtigt dieſe Nachricht. Die Inſurgenten⸗ 
Kolonne, die den erwaͤhnten Vortheil davon getragen 
hat, ſteht unter einem Moͤnche, der gemeiniglich den 
Namen Hermano Esperenza (Bruder Hoffnung) führt. 
Ueber Saragoſſa erfaͤhrt man, daß es dem General 


San Miguel am ßten gelungen war, mehrere Abthei⸗ 


lungen der Central Armee zuſammenzuziehen, um dem 
Fort Gandeſa bei Alcaniz, welches Cabrera mit vier 
Kanonen belagerte, zu Huͤlfe zu eilen. Bei der An⸗ 
kunft jenes Succurſes zogen die Karliſten ihre Artillerie 
auf Cautavieja zurück, fie ſelbſt aber beſetzten die Höhen 
bei Beceite. Die Madrider Hofzeitung ſchweigt uͤler 
die militairiſchen Operationen ganz, wodurch die allze⸗ 
meine Beſorgniß nur noch vermehrt wird. Inzwiſchen 
iſt das Miniſterium unausgeſetzt mit feiner Klompeti⸗ 
rung beſchaͤftigt. Während einige Herren Mendtzalal 
als Finanz⸗Miniſter bezeichnen, nennen andere Herren 
Egea, der viel Thaͤtigkeit entwickelt, und kuͤrzlich einen 
Kontrakt über die Lieferung von Schuhen fuͤr die Ar: 
mee abgeſchloſſen hat. Aber auch die Patrioten find 
nicht unthaͤtig. So hat ſich kuͤrzlich wieder eine Ce— 


ſellſchaft unter dem Namen „Verein der Wiederher— 


ſteller des Volkes“ gebildet, die der Regierung vel 

zu ſchaffen machen wird; die Statuten derſelben 

find noch nicht bekannt; wird fie von der Regierung 

beſtaͤtigt, fo ſollen ihre Sitzungen öffentlich fein, 

wo nicht, ſo ſollen ſie insgeheim gehalten werden. Die 
proviſoriſche Bewaffnungs Junta in Cordova hat füry 

lich eine Maßregel ergriffen, die, wenn fie Nachfolger 
fände, von den nachtheiligſten Folgen für die Regierung 
ſein wuͤrde. Als naͤmlich der Intendant der Provinz 
die Aufloͤſung der Junta in Vorſchlag brachte, erklärte 
der Commandeur der Artillerie, Don Franzisko Diaz 
Moralez, eines der 3 Mitglieder der Junta, daß, feiner 

Meinung nach, letztere ſich nicht eher trennen dürfe, 

als bis die Königin die Verfaſſung vor den Cortes ber 

ſchworen habe. Dieſer Beſchluß wurde nun einmuͤthig 

angenommen.“ 

Man ſchreibt aus Bayonne unterm 12. Sept.: 
„Nach langer Unthaͤtigkeit hatte der General Evans: ih 
endlich wieder entſchloſſen, die Offenſive zu ergreifen, 
und zu dieſem Ende am Iren d. M. unter dem Schutze 
eines heftigen Artilleriefeuers einen Angriff auf die Linien 
der Karliſten und zwar auf drei verſchiedenen Punkten 
gemacht Sein Hauptzweck war, ſich der Hoͤhen bei 
Amezagana zu bemaͤchtigen, weshalb er auch auf dieſen Punkt 
den größten Theil feiner Streitkräfte, fo wie feine leichte 


Artillerie dirigirte. Die Truppen ruͤckten zunaͤchſt auf 


Laſarte, eine Viertelſtunde von Urnieta, vor: als aber 
der Feind Succurs von 2 Bataillonen erhielt, mußten 
die Chriſtines wieder in ihre vorigen Poſitionen zuruͤck, 
tehren, ohne daß es ihnen gelungen wäre, fich des Platzes 
Amezagana zu bemaͤchtigen. Der Verluſt des Generals 
Evans iſt nicht bekannt geworden; dagegen hat der 


Karliſtiſche Geeral Guibelalde aus feinem Hauptquartier 


Hernani den nachſtehenden Bericht über jenes Zufams 
mentreffen abgeſtatte: „„Heute (Iten) Nachmittags 
gegen 3 Uhr, griff der Feind, unter dem Schutze der 
Vatterieen des Dorfes Alza und mit einer zahlreichen 
Artillerie die Werke an, die wir auf den Hoͤhen bei 
Amezagana zu errichten begonnen haben; das dritte 
Bataillon aber und einige Compagnieen des Sten und 
sten Regimentes, die zu ihm ſtießen, vertheidigten 
die Poſitionen bis zur Nacht ſo hartnäckig, daß 
der Feind nach mehreren Angriffen ſich genoͤthigt 
ſah, auf feinen Plan zu verzichten. Unſer Ber 
luſt mag 20 Mann an Todten und Verwundeten betrar 
gen, An demſelben Tage, wo dieſes Gefecht ſich er 
eignete (Iten), hatte Don Carlos fein Hauptquartier 
von Aspeitig nach Toloſa verlegt. — Man kann ſich 
kaum einen Begriff von der Demoralifatien machen, in 
welche die Intriguen San Miguel's die Central⸗Armee 
verſetzt haben. Jedes Corps handelt fuͤr ſich allein, 
und zieht ſich zuruck, ſobald die Karliſten erſcheinen. 
Die einzige Diviſion, bei der noch einige Mannszucht 
herrſcht; iſt die des Brigadiers Narvasz. Ueber die 
kleinen Divifionen des Generals Lebeau, der ſich neuer⸗ 
lich in der Gegend von Eſtella befand, fehlt es ganz 
om näheren Nachrichten. Dieſer General ſowohl, als 
der Oberſt Conrad und die unter ihnen ſtehenden Fran⸗ 
zoͤſiſchen Offiziere, befinden ſich, ſeitdem das in Pau 
organiſirte Huͤlfs Corps wieder aufgeloͤſt worden, in eis 
ner ſehr kritiſchen Lage. Nach Briefen aus Eliſondo 
vom 10ten wäre der General Eſpartero in Sesma mit 
Tode abgegangen. — Die Sentinelle des Pyrenees 
enthält Folgendes: „Am vergangenen Sonntag kam 
der General Cordova mit einer zahlreichen Geſellſchaft, 
worunter ſich auch mehrere Damen befanden, nach Be⸗ 
hobia, um daſelbſt ein Diner einzunehmen. Seine An⸗ 
kunft gab Anlaß zu einigen feindſeligen Demonſtratio⸗ 
nen von Seiten der Garniſon des kleinen Forts, wel⸗ 
ches am Außerften Ende der Bidaſſoa Bruͤcke liegt. Der 
General Cordova wurde ſogleich unter der Hand davon 
unterrichtet, und man rieth ihm, die beabſichtigte Bes 
sichtigung des Forts aufzugeben. Der General Cordova 
kehrte ſich aber nicht daran, ſondern verlangte von dem 
Kommandanten des Forts, Iturriza, die Erlaubniß, die 
Brücke paſſiren zu dürfen. Der Kommandant verwei⸗ 
gerte die Erlaubniß, und die Soldaten des Poſtens er⸗ 
hielten den Befehl, jede Verbindung zwiſchen den beis 
den Seiten zu verhindern. Zu derſelben Zeit war der 
General Cordova mit mehreren Perſonen bis auf die 
Mitte der Brucke gelangt, und beſichtigte die Umgegend 
durch ein Fernrohr. Sogleich trat ein Unteroffizier des 
Spaniſchen Poſtens vor, und rief: „„Ich weiß, daß 
ich für das, was ich jetzt thun will, vier Kugeln vor 
den Kopf erhalten werde; aber, gleichviel, ich muß ihn 
umbringen!“ “ Er wollte darauf mit einem Sabel in 
der Fauſt auf den General Cordova eindringen; aber 
glücklicher Weiſe bemächtigte man ſich feiner noch zur 
rechten Zeit, und der Kommandant Iturriza ließ ihn 
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ſogleich in die Wache bringen. Der General Tordova 
aber hielt es für raͤthlich, den Ruͤckweg anzutreten, auf 
welchem er mit Mordgeſchrei begleitet wurde. 

In einem Schreiben aus Bayonne vom Läten d. 
heißt es: „Man erfahrt aus Madrid, daß daſelbſt uͤber 
4000 Paͤſſe nach Frankreich verlangt worden find. — 
Die Beute, welche Don Baſilio Garcia nach Navarra 
gebracht hat, iſt ſehr bedeutend: an baarem Gelds allein 
ſoll ſie 5 Millionen Realen betragen.“ 


F 

London, vom 17. Septemaer. — Geſtern Nachmit⸗ 
tag iſt der Koͤnigl. Preußiſche Geſandte mit ſeiner Far 
milie von hier nach Berlin abgereiſt. 

Dem Courier wird aus Irland geſchrieben: „Das 
Geſchaͤft der Beaufſichtigung uͤber die Regiſtrirung der 
liberalen Parlaments: Wähler hat in Irland aufs Tha- 
tigſte begonnen; uͤberall ſind Klubs und Comité's zu 
dieſem Zwecke errichtet. Wir koͤnnen mit gutem Grunde 
verſichern, daß, falls im naͤchſten Frühjahr eine Parla- 
ments⸗Aufloͤſung ſtattfaͤnde, über 18 liberale Mitglieder 
an die Stelle von Conſervativen gelangen werden. Auf 
dieſe Weiſe wuͤrde der Toryismus des Unterhauſes 36 
Stimmen verlieren. Die „National-Aſſociation“ um⸗ 
faßt jetzt faſt die ganze katholiſche Hierarchie Irlands. 
Es iſt kein Zweifel, daß dieſelbe den ehemaligen katho⸗ 
liſchen Verein an Ausdehnung bald uͤbertreffen wird. 
Die Gerechtigkeits Rente,“ aus der die noͤthigen Aus⸗ 
gaben für die Beaufſichtigung der verſchiedenen Wähler: 
Regiſtraturen gedeckt werden ſollen, betrug in der vori- 
gen Woche 161 Pfd.; von Waterford erwartet man 
170 Pfd. und von Belfaſt, als erſten Beitrag, 60 bis 
70 Pfd.“ 

Nach dem Asiatie Journal iſt es der Plan der Um: 
ternehmer der Dampfſchifffahrt zwiſchen Oſtindien und 
Europa, allmonatlich ein Schiff von England nach Bom⸗ 


- bay und von dort nach England zu expediren; die Reiſe 


wird für alle Zeiten des Jahres auf 52 Tage berech- 
net. An jedem erſten Tage des Monats ſoll ein Schiff 
von Falmouth nach Malta abgehen und die Poſt und 
Paſſagiere einem anderen nach Alexandrien beſtimmten 
Dampfſchiffe uͤbergeben; den Transport von Alexandrien 
nach Suez würde die Oſtindiſche Compagnie zu über 
nehmen haben, und in Suez ſoll wieder ein Dampf 
ſchiff zur Weiterbefoͤrderung nach Bombay bereit liegen. 
Die erſten Auslagen fuͤr die ganze Unternehmung wer⸗ 
den auf 200,000 Pfd. berechnet, welche hauptſaͤchlich 
auf Anſchaffung von 9 Dampfſchiffen (3 für die Fahrt 
zwiſchen Falmouth und Malta, 2 von Malta nach 
Alexandrien und 4 von Suez nach Bombay) zu ver 
wenden find, Die jährlichen Ausgaben find zu 123,000 
Pfd. angeſchlagen. Da nun während des erſten Jahre 
nicht darauf zu rechnen iſt, daß die Einnahmen dieſe 
Ausgaben decken werden, ſo iſt der Antrag gemacht 
worden, daß die Regierung 40,000 Pfd., und die Oſt⸗ 
indiſche Compagnie 25,000 Pfd. jahrlich für die Ber 


” — 
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förderung ihrer Depeſchen von und nach Oſtindien und 
den Zwiſchen⸗Stationen Cadix, Gibraltar, Malta und 
Alexandrien beiſteuere, und daß den Unternehmern nur 
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fen und Paſſagieren gelaſſen werde, wodurch ſie den 
Reſt der Ausgaben zum Betrage von 58,000 Pfd. zu 
decken hoffen. 


Such wee i z. 


Baſel, vom 16. September. — Das Uebungslager 
eidgenoͤſſiſcher Truppen in Schwarzenbach (an der St. 
Galliſch⸗Thurgauiſchen Grenze) iſt nun beendigt, und 
hat, nach Allem zu ſchließen, nur Wenige unbefriedigt 
gelaſſen. Der Oberſt Maillardoz von Fryburg, der Be⸗ 
fehlshaber des Lagers, wußte, obwohl wegen feiner 
ariſtokratiſchen Anſichten von Vielen mit Verdacht ange⸗ 
ſehen, durch ſein kluges, edles freies Benehmen Alle zu 
gewinnen. Er entzog ſich den frohen Zuſammenkuͤnften 
der Kriegsleute nicht, und erilärte bei einer derſelben in 
einem Toaſt, daß er als Militair keiner Partei angehoͤ⸗ 
ren wolle, worauf ſelbſt die radikalſten St. Galliſchen 
Offiziere, erklaͤrten, daß ſie auch in ernſteren Zeiten mit 
Freuden unter einem ſolchen Feldherrn dienen würden, 
Das Lager beſtand aus Truppen von Buͤndten, St. 
Gallen, Thurgau, Appenzell, Zug und Unterwalden. 
Am beſten manoͤvrirten die Buͤndtner, weil fie viele 
Offiziere und Soldaten zählen, welche in fremdem 
Dienſt geweſen find; die beſte Reiteret hatten die St. 
Galler, ſie zeichnete ſich bei unſcheinbarem Ausſehen der 
Pferde durch Kuͤhnheit, Geſchicklichkeit und Ausdauer 
ſelbſt auf unguͤnſtigem Boden, z. B. an ſteilen Abhaͤn⸗ 
gen, aus. Die Zuger und Unterwaldener Schuͤtzen 
thaten ihr Beſtes, als Oberſt Maillardoz ihren Karabi⸗ 
nern eine Scheibe auf 800 Schritt hinſtellte. Die ads 
zuſchießenden Patronen wurden gezaͤhlt, es waren 160, 
und von dieſen ſaßen am Ende 77 Kugeln in der 
Scheibe, eine gute Anzahl ſogar im Schwarzen. — 
Am Sten verſammelte die Burgdorfer Partei in Bern, 
in Hoͤchſtetten, Bezirks Konolfingen, eine Anzahl Fami⸗ 
lienväter des Cantons, um der Muͤnſinger und Reidner 
Verſammlung gegenuͤber, ein Gewicht zu Gunſten der 
Berner Regierung und hauptſaͤchlich des Amts Schultheißen 
Tſcharner in die Wagſchale zu legen und auf Schritte 
egen die „ungerechten, boͤswilligen Anfechtungen der 
öffentlichen Preſſe“ anzutragen. — In St. Gallen iſt 
jetzt, ſeitdem der Roͤmiſche Stuhl hinſichtlich der Tren⸗ 
nung des Doppel-Bischums nachgegeben und den Decan 
Mirer zum apoſtoliſchen Vicar ernannt hat, der Sieg 
der Roͤmiſchen Partei befeſtigt. Die durch den katholi⸗ 
ſchen Adminiſtrationsrath verfuͤgte Abſetzung des Herrn 
Aloys Fuchs von einer Bibliothekarſtelle, hat indeß eis 
nen neuen Streit entzündet. Die Mönche von Pfaͤf⸗ 
ſers ſollen dem Verfolgten eine Zuflucht angeboten ha; 
den. — Aus Lugano wird das gänzliche Aufhören der 
Cholera gemeldet. 8 x En 


U 
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Von der Bosniſchen Grenze, vom 11. Sept. 
(Privatmitth.) — Das neulich mitgetheilte Geruͤcht, 
ein Tuͤrkiſches Armee -Corps ſei auf dem Marſch nach 
Bosnien begriffen, gewinnt Conſiſtenz, man verſichert 
nun, daß Mahmud Paſcha bereits bei Uskup in Mies 
donien angekommen ſei. — Briefe aus Serajevo vom 
Anfange dieſes Monats beſtaͤtigen unſere bisherigen Der 
richte von der fortdauernden Aufregung in dieſer Stadt, 


welche als der Mittelpunkt der Bosniſchen Ariſtokratie 


zu betrachten iſt. — Die ausgedehnten Gerechtſame und 


Privilegien, welche ſie bisher genoß, die aber mit den 


beabſichtigten Reformen des Sultans im Widerſtreit 
ſtehen, machen fie zur naturlichen Feindin derſelben, 
und man darf annehmen, daß bis jetzt jeder Auflehnungs⸗ 
verſuch gegen die Pforte von dieſem Centrum des Janir⸗ 
ſcharismus und Fanatismus ausgegangen iſt. Die 
Ariſtokraten Serajevo’s find die gefaͤhrlichſten Feinde der 
Ruhe Bosniens, ihre Heuchelei iſt es, was die Pforte 
immer von durchgreifenden Maßregeln zu kuͤnftiger 
Sicherung der Ruhe abhielt; denn, nachdem ſie, ohne 
ſelbſt thaͤtlich mitzuwirken, ſtets im Geheimen die Glut 
des Aufſtandes gegen die Pforte geſchuͤrt hatten, pfleg · 
ten fie nach Beſiegung deſſelben als Vermittler aufzus 
treten und die Pforte durch Verſprechungen und Ber 
theuerungen ihrer Unſchuld zu entwaffnen. Immer ger 
lang es ihnen damit die ſofortige Räumung des Bos⸗ 
niſchen Gebietes, ehe ein die Zukunft verbürgender Schritt 
geſchehen war, zu erzwecken. Durch intriguante Ma 
noͤver begannen fie ſonach wieder den Genuß ihrer Pri— 
vilegien zu erzielen, und ihre Forderungen immer hoͤher 
zu ſpannen, bis endlich wieder eine Criſis eintrat. So 
iſt bekannt, daß die Stadt Serajevo, ehemals der Sitz 
des Vezirs, ſich das Recht erworben hatte, den von der 
Pforte ernannten Statthalter bei ſeiner Ankunft nur 
Eine Nacht in ihren Mauern zu beherbergen, den an⸗ 
dern Morgen mußte er nach Travnik ſich begeben. Seit 
dieſer Zeit hatte das Anſehen deſſelben viel verloren. 
Der Adel Serajevo's regierte faſt allein, und bei dem- 
dauernden Wechſelſyſtem in der Perſon der Statt⸗ 
halter war es natuͤrlich, daß ſich die unteren Klaſſen 
lieber und mehr und mehr an die dauernde 
Macht des erſteren, naͤmlich des einheimiſchen Adels, 
als an die der Veziere anſchloſſen. Abdurrahim Paſcha, 
blutigen Andenkens, gab dieſer Sachlage, wie man ſich 
erinnert, eine andere Geſtalt; er nahim / nachdem 
er furchtbares Gericht gehalten, zuerſt wieder feine Re. 
ſidenz zu Serajevo, allein nicht lange ertrugen dies die 
nur einer günftigen Gelegenheit harrenden Bosniaken; 
fie kam, und Abdurrahim mußte froh ein, mit heiler 
Haut über die Grenze zu kommen. Die Pforte gab 
ihm einen Nachfolger von milderer Geſinnung, der die 
alten Rechte der Bosniaken achtete, ſeine Reſidenz in 
Trawnik nahm, aber von den Einwohnern Bosniens 
kaum beachtet wurde. Es herrſchte vollkommene Anar⸗ 
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hie, bis die Pforte nach dem Ende des Ruſſtſchen 
Krieges mit ihren Reformplaͤnen wieder ernſter auftrat. 
Der Vezier erhielt diesfallſige Inſtruetionen und zog 
die neue Uniform an, was die Bosniaken nur erwartet 
zu haben ſchienen. Es brach jener Aufſtand aus, an deſſen 


Spitze Huſſein Capetan ſtand; der Statthalter fluͤchtete 


ſich nach Oeſterreich. Nach truͤgeriſchon Unterhandlungen 
und Verſprechungen mit den Haͤuptern des ſiegreichen 
Dosniſchen Heeres, waͤhrend welcher ihm die Bezwin⸗ 
gung des Paſchas von Skutari gelang, ja-dte nun der 
treuloſe Großvezier Reſchid Paſcha den bekannten Mah⸗ 
mud Hamdi Paſcha nach Bosnien, Huffein Capetan wurde 
geſchlagen, und Bosnien wieder unbedingt unterworfen. 
Huſſein fluͤchtete nach Oeſterreich, Mahmud Paſcha zog 
in Serajevo ein, und von nun an, nachdem ein auf— 
ruͤhreriſcher Varſuch, ihn zu verſagen, mißlungen, blieb 
der Sitz des Vezirs von, neuem bis auf den heutlgen 
Tag in Serajevo. — Ich habe zu beſſerer Wuͤrdigung 
des Nachfolgenden dieſen Ruͤckblick auf die Geſchichte 
Bosniens im letzten Jahrzehend für nothwendig erach⸗ 
tet. Oberwaͤhnte Briefe berichten nämlich, daß in Folge 
des ſehr bedrohten Zuſtandes der Stadt Serajevo zwi 
ſchen dem Statthalter und den Einwohnern auf das. 
Andringen der letzteren ein Vertrag zu Stande gekom— 
men ſei, wodurch ſich erſterer verpflichte, Serajevo 
ſammt der Albaneſeſchen Miliz unverzüglich zu raͤumen 
und feinen beſtaͤnsigen Sitz wieder in Trawnik zu neh⸗ 
men. Der Vezir glaubte nachgeben zu muͤſſen auf 


der Bewohner einſtimmige Erklärung, daß eine längere 


Dauer des gegenwaͤrtigen Zuſtandes, in welchem ihr Leben 
und Eigenthum bejtändig Gefahr liefen, dem Hanel 
und der Wohlfahrt der Stadt den Todesſtoß verſetzen 
würde. Eine Deputation ſchickt ſich an, nach Konſtan⸗ 
tinopel zu gehen, um dem Sultan die Lage der Dinge 
vorzuſtellen und die bisherigen Vorgaͤnge zu rechtfertigen 
und zu entſchuldigen; hauptſaͤchlich aber in der Abſicht, 


die Pforte abermals durch angenehme Verſprechungen 


einzuſchlaͤfern und einem wiederholten Beſuche des Hamdi 
Paſcha mit einer Großherrlichen Armee vorzubeugen. 
An der Spitze dieſer Deputation ſteht ein geweſſer Nas 
tib Efendi Scherifia, der ſchon ſeit geraumer Zeit die 
Seele der Verwaltung Bosnzens iſt, indem der Statts 
halter ſich ganz ſeiner Leitung äberließ. Er ſoll ein 
aͤußerſt gefcheidter und eben fo rechtsliebender Mann 
jein, und nächſtdem, daß er die von feinem Vater ers 
erbte, bei den Bosmaken in großem Anſehen ſtehende 
religiös richterliche Würde eines Nakib beſitzt, außer⸗ 
ordentlichen Einfluß uͤben. Bei Erwaͤhnung ſeines Va⸗ 
ters ſuͤgen obige Briefe die Bemerkung bei, derſelbe ſei 


vor einigen Jahren, da er bei einem ahnlichen Anlaß 


feine Unterſchriſt einer Beſchwerde an den Sultan auf 
Tuͤrkiſche Art damit hartnäckig verweigerte, daß er aus 
feinem Ringe das Siegel nahm, und es im Morſer 
zerſtieß, vom Volke gebunden und auf dem Wege nach 
der Citadelle, die ihn als Gefangenen aufnehmen ſollte, 
geſteinigt worden. 
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In der Allg. Zeitung lieſt man: „Die Nachrich⸗ 
ten aus Aegypten lauten keineswegs gänftig; das Gou⸗ 
vernement hat ſeit langer Zeit keine Bulletins mehr von 
dem Krieg in Arabien bekannt gemacht, und das Ge 
ruͤcht verbreitet ſich, daß der Paſcha im Sinn habe, 
ſeine Unternehmungen auf die Eroberung des Hedſchas 
aufzugeben, aber er fahrt fort, Truppen dahin zu ſchicken, 
beſonders Syriſche Regimenter, da man nicht wagt, 
dieſe in Syrien zu laſſen. Er entvoͤlkert daher Aegyp⸗ 
ten für feine Garniſonen in Syrien und Syrten für 
ſeinen Krieg im Hedſchas, der ihm ſchon ungeheure 
Summen und uͤber 50,000 Mann gekoſtet hat, ohne 
zu einem dankbaren Reſultate fuͤhren zu koͤnnen. Wollte 
er ſich, wie die Tuͤrken zur Zeit ihrer Macht gethan 
haben, mit dem Beſitz der heiligen Städte und der 
Häfen am rothen Meere begnuͤgen, fo koͤnnte er dieſe 
ohne große Opfer behaupten, aber der Krieg in der 
Wuͤſte verzehrt ſeine Armee ohne Nutzen, denn wenn 
er ſich auch zum Herrn der Kaffee-Diſtrikte und von 
Sanna machte, ſo wuͤrde die Erhaltung der Tommuni⸗ 
rationen durch die Wuͤſte, und die beftändige Feindſelig⸗ 
keit der Beduinen immer ungeheure Koſten verurſachen, 
die außer allem Verhaͤltniß mit dem Ertrage des Lan⸗ 
des ſtuͤnden. — Die neuen Muͤnz⸗Regulationen, nach 
denen der Paſcha eine beſſere Münze ſchlaͤgt, als der 
Sultan, und die Tuͤrkiſchen Piaſter nicht mehr in ſei⸗ 
nen Kaſſen annimmt, haben heftige Reclamationen von 
Konſtantinopel zur Folge gehabt, auf die der Paſcha 
aber nicht zu achten ſcheint, und gegen die er ſich von 
der Europäifchen Bevoͤlkerung in Aegypten unterſtuͤtzt 
findet, da die beitändige und grenzenloſe Verſchlechterung 
des Tuͤrk.ſchen Munzfußes eine große Laſt für den Hans. 
delsſtand iſt. — Der Mangel an Arbeitern iſt fo gros, 
daß man kuͤrzlich alle Araber, welche ſich in Privat- 
Familien als Bediente befanden, zum Einholen der 
Ernte mit Gewalt wegnahm und aufs Land ſchickte; 
dennoch iſt die Ernte ur zulaͤnglich ausgefallen, und zu 
Vermehrung der Noth hatte der Paſcha ſich zum Vor⸗ 
aus zu anſehnlichen Lieferungen verbindlich gemacht, 
wodurch die Vorräthe in den Magazinen fo vermindert 
wo den ſind, daß man einer Hungersnoth entgegen ſieht 
und der Preis des Brots ſchon jetzt auf das Doppelte 
geſtiegen iſt. Dieſes hat jedoch den Paſcha nicht gehin⸗ 
dert zu befehlen, daß alle Pächter naͤchſtes Jahr die 
Hälfte der bisher zu Weizen beſtimmten Ländereien mit 


Baumwolle anzupflanzen haben, weil dieſe Kultur mehr 


eintraͤgt, als jede andere, und die Pächter weniger im 
Stande find, einen Theil des Ertrags der Habſuchs des 
Fiskus zu entziehen. Der Paſcha hatte einige Jahre 
lang das Syſtem, feine Baumwollen; Ernte zum Voraus 
zu verkaufen, aufgegeben, aber der Geldmangel hat ihn 
wieder zu dieſem verderblichen Syſtem von Anlehen ges 
trieben. Der letzte Theil des Tributs an die Pforte 
wurde im Juni auf dieſe Art bezahlt, der Paſcha ver: 
kaufte dazu fur 650,000 Spaniſche Piaſter Baum: 
wolle von der kuͤnftigen Ernte an das Griechiſche Haus 


— 


Toſizza, um 181 Talari per Centner, einen Preis, bei 
dem die Käufer gegen alle Gefahr von Verluſt geſchüͤtzt 
find. Der Paſcha hat ſeitdem ahnliche Operationen ges 
macht, um die Arbeiter im Arſenal von Alexandrien zu 
bezahlen, denen man ein Jahr Sold ſchuldig iſt, und 
die anfingen, in Maſſe zu deſertiren. — Ismael Paſcha 
ehemaliger Polizei⸗Intendant von Kahira, iſt zum Ge⸗ 
neral der Armee in Arabien ernannt worden, da man, 
wie immer, die bisherigen Niederlagen der Armee dem 
kommandirenden General Chorſut Paſcha zuſchreibt.“ 


Prisatmittheilung über die Belgiſchen Zufände, 


(Fortſetzung.) 
III. Kirchenthum und Geiſtlichkeit. 

Die hohe Stufe, welche die Belgiſche Induſtrie in 
allen Beziehungen einnimmt, macht den Einfluß raͤthſel , 
haft, den die Geiſtlichkeit überall auf das Volk ausübt. 
Induſtrie und Bigotterie, freie Communikation und Pries 
ſterherrſchaft, gelten für ganz unvereinbare Dinge. Wit 
iſt die Belgiſche Kleruskratie moglich? Diele Frage 
ſtellt ſich Jeder, der das Land geſehen hat und die Men, 
ſchen, — ehe er die Kirchen und die Prieſter ſelbſt in 
Augenſchein nahm. Wer Kirchenthum und Prieſterſchaſt 
beobachtete, findet alles ganz einfach, was aus der Ferne 
betrachtet ſo raͤthſelhaft erſcheint. Die katholiſche Kirche 
Belgiens iſt in ihrer Außern Erſcheinung wahrhaft übers 
taſchend. Vergebens ſieht man ſich nach den rothen Kreus 
zen mit den grellen Chriſtusbildern um, die in Deutſch⸗ 
land das Daſein katholiſcher Gemeinden bekunden. Ver⸗ 

gebens ſucht man Kirche bei Kirche, Kloſter bei Kloſter, 
wodurch die Froͤmmigkeit ſlaviſcher Nationen ſich ankuͤn⸗ 
diget. Man findet in Belgien wenig Kirchen, aber alle 
groß, majeſtaͤtiſch, Meiſterwerke der Baukunſt. Man 
findet wenig Gemaͤlde und Sculpturen, aber alle ſind 
wahre Kunſtwerke. Die Darſtellungen der Leidensge / 
ſchichten, der Holle, des jüngften Gerichtes, welche die 
Deutſchen Kirchen fo duͤſter machen, haben in den 
Belgiſchen Kirchen keine Stelle. In mehreren Kirchen 
findet mau ſtatt dieſer duͤſtern Gemälde — chriſtliche 
Landſchaften, Gegenden des gelobten Landes, worin Pers 
ſonen der heiligen Schrift die Staffage bilden. In der 


Kirche von Notre-Dame zu Bruͤſſel findet man fogar, 


die Leidensgeſchichte — in Kupferſtichen der italienifchen 
Meiſterwerke. Schoͤnheit ſcheint der Belgiſchen ze 
die Grundbedingung auf erbaulicher Bildnerei. Die 
Beichtſtuͤhle, insbeſondere die Kanzeln, find die ſchoͤnſten 
Holzſkulpturen, die man ſich denken kann. Faſt alle Kir⸗ 
chen haben eine Idee der Kanzel verfolgt: Die Kanzel 
erhebt ſich wie ein Baum, unter demſelben iſt der Suͤn⸗ 
denfall im Paradieſe abgebildet, die Treppe iſt ein Laub: 
werk, geziert mit allen Vögeln des Paradieſes. Die Kar 
!hebrale von Mecheln weicht am meiſten davon ab. 
Statt des Sündenfalles ift die Bekehrung Pauli abges 
bildet, ein herrliches Bildwerk. Wäre es in Marmor 
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ausgeführt, wuͤrde ganz Europa von feinem Ruhme wies 
derhallen; weil es von Holz iſt, hat man fogar den Nas 
men des Meiſters vergeſſen, als machte das Watertal 
den Kunſtwerth aus! Dieſe Schoͤnheit der Erſcheinung 
der katholiſchen Kirchen Belgiens erklart die hohe Pos 
pufarität derſelben zum Theile. Der Belgier iſt auf feine 
Kirchen ſtolz, weil er weiß, daß ſie jeder Fremde bewun⸗ 
dern muß, und das Licht, rein und ſchoͤn wie der Ort. 
der Gottesverehrung, der Gottesdienſt ſelber ſein kann. 
Der Belgier iſt nicht Verſtandesmenſch, ſondern Gefuͤhls⸗ 
menſch; eine Kirche, die dem Gefuͤhle der Gebildeten 
entſpricht, genuͤgt ihm vollkommen. Daher ſieht man 
in den Belgiſchen Kirchen nicht blos Frauen und Greiſe, 
ſondern die eleganteſten Juͤnglinge in großer Andacht ihr 
Gebet verrichten. Die Geiſtlichkeit zieht von dieſer aus 
dächtigen Richtung der Nation großen Vortheil, aber fis 
weiß ſich populär zu machen, wie es die Kirchen ſind. 
In Oeſterreich erſcheint der katholiſche Geiſtliche, dem 
Anſcheine nach, viel einflußreicher; man ſieht wenigſtens 
Alles den Prieſter gruͤßen, gemeine Leute eilen herbei, 
ihm die Hand zu kuͤſſen. 
Belgien. Der einzelne Geiſtliche gilt nichts außer ſeiner 
Gemeinde; in ſeiner Gemeinde ſteht er als Lehrer, Be⸗ 
rather, Armen- und Waiſenvater geehrt und geliebt da; 
die Achtung, die er genießt, kommt vom Herzen. Nirgend 
ſtoͤrt die Kleriſei die materielle Ordnung der Dinge; die 
wichtigſten Neuerungen, z. B. die Eiſenbahnen, gegen 
welche Lacordaire in der Notredame Kirche zu Paris eis 
fette, finden an ihnen ihre Vorredner. Ich habe in 
Bruͤſſel kaum 5, in Mecheln kaum 2 Geiſtliche geſehen; 
ſo wenig fallen ſie durch ihre Zahl in die Augen, wie 
etwa in Italien; aber unter den Mitreiſenden auf der 
Eiſenbahn gewahrte ich immer viele Prieſter. Ihr Aeuße⸗ 
res hatte nichts von finſterer Strenge an ſich, eben ſo 
wenig aber auch etwas von waͤlſcher Frivolitaͤt; der 
Grundcharacter ſchien Bonhommie zu ſein. Am auffallend 
ſten war mir, daß ich am Sonntage auf der ganzen Tour 


von Luͤttich bis Bruͤſſel, uberall die Läden offen und den 


Verkehr ununterbrochen ſah. Man konnte daran am 
Beſten erkennen, wie ſehr die Religion Hand in Hand 
mit der Induſtrie gehe. Wo der Belgiſche Klerus auf⸗ 
tritt, tritt er nicht für ſich, ſondern für die Kirche auf. 
Man kann kein klareres Bild der Belgiſchen Klerifei ev: 
blicken, als wenn man die prieſterlichen Palläfte mit den 
Kirchen vergleicht. In Deutſchland haben die Difchöfe 
und Canonici ſtolze Reſidenzen um die Dome gebaut, 
vor welchen dieſe faſt verſchwinden. In Mecheln muß 
man fragen, wo das Palais des mächtigen Erzbiſchoſes 
iſt; es erſcheint vor der Kathedrale nur wie eine Kuͤſter⸗ 
wohnung. Dieſes erklärt auch den Umſtand, daß die 
Geiſtlichkeit der reichſten Kirchen keineswegs zur wohlha⸗ 
benden gehört. Die Belgiſchen Kirchengäter find währen) 
der Franzoͤſiſchen Occupation eingezogen, die Geiſtliche n 
auf geringes Gehalt aus der Staatskaſſe geſetzt worden. 
(Fortſetzung in der. Beilage.) 


Beilage 


= 


Nichts dergleichen ſah ich in 


Beilage A 


(Jortſetz ung.) 
Unter der Hollaͤndiſchen Regierung wurde das Einkom⸗ 
men dermehrt, unter dem gegenwärtigen Gouvernement 
ebenfalls. Immer iſt aber der Unterhalt der Kirchen 
und Diener zum großen Theile auf fromme Gaben ge / 
gründet. Eine Hauptrevenüe der Belgiſchen Kirchen 
macht z. B. die Vermiethung der Betſtuͤhle aus. Es 
ſind nur wenige Baͤnke in den Kirchen, welche die Ars 
men benutzen; alle nur einiger Maßen wohlhabende Pers 
ſonen gebrauchen Strohſtuͤhle, die fir 2 Centimes ge; 
miethet werden. Die Verpachtung dieſer Stähle, zum 
Behuſe eines Kircheneinkommens, ſetzt die Belgiſchen 
Kirchen in die Reihe der aͤrmern evangeliſchen. Wenn 
ich nicht irre, genuͤgt das Vorausgeſchickte ſchon, um be⸗ 
greiflich zu machen, daß der Einfluß der Belgiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit geiſtigerer Art iſt, als man in Deutſchland ech 
vorſtellt. Manche Zeitgenoſſen find gegen jeden politis 
ſchen Einfluß der Geiſtlichkeit, fie ruͤhmen die Paragra- 
yhen der Engliſchen und Amerikaniſchen Conſtitutionen, 
die der Geiſtlichkeit nichts einraͤumen als den Altar und 
die Kanzel. Inzwiſchen iſt dieſe Abneigung gegen jeden 
Einfluß der Geiſtlichkeit nur ein Reſultat der Kaͤmpfe 
mit der Kirche: wo Clerus, Adel, Buͤrger und Bauern 
Pets gemeine Sache machten und hatten wie in Belgien, 
kann dieſe Abneigung gegen Prieſtereinfluß nicht obwal⸗ 
ten und nicht der Einfluß an ſich, ſondern die Art deſ⸗ 
ſelben, muß uͤber Werth oder Unwerth entfcheiden. Die 
Belgiſche Geistlichkeit ſteht nicht auf der Stufe wiſſen⸗ 
schaftlicher Ausbildung, die zu einem durchaus weiſen 
Einfluße gehoͤrt, aber ſie hat ſo viel von der National⸗ 
tendenß zur lokalen, provinziellen und perfonellen Freiheit 
au ſich, daß ihr Einfluß jenen unterdruͤckenden Character 
nicht beſitzt, welchen das Eingreifen der katholiſchen Geiſt⸗ 
üchkeit in andern Ländern an ſich tragt. Ich deute 
nur darauf, daß die evangeliſche Konfeffion dieſelben Rechte 
beſitzt als die katholiſche, daß ſelbſt die Synagogen und 
Prieſter der Juden, vom Staate bezahlt werden, daß 
obſolute Preßfreiheit exiſtirt, die von der Franzöſiſchen 
Partei auf eine ſehr heftige Weile gegen die Kievijei ber 
nützt wird. Iſt es nicht Überrafchend, wenn der Me 
phiſtopheles vom 4. Septbr. gegen den Einfluß der 
Pfarrer auf die Deputirtenwahlen zu Felde zieht und 
ſagt: Der größte aller geiſtlichen Schufte, der Pfarrer 
von Heſtinnes hat ſich voriges Jahr beſonders thäsig 
und unverſchömt gezeigt, wir hoffen, daß die Liberalen 
den prieſterlichen Lump nicht aufkommen laſſen werden? 
Wenn daſſelbe Blatt über die Schüler der geiſtlichen 
Seminarien die giftigſten Witzworte ausgießet? Dieſes 
einzige Beiſpiel genaͤgt, die Anſicht über den politischen 
Einfiuß der Belgiſchen Geiſtlichkeit zu berichtigen. 
(Fortſetzung folgt,) 


Privilegirten 


chleſiſchen Zeitung. 
September 1836. 
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»(Literariſche Hinweiſung.) Im Taſchenbuch: 
„Penelope fuͤr das Jahr 1837. Herausgegeben von 
Th. Hell (26ſter Jahrgang. Leipzig, Hinrichs. 12.)“ 
befindet ſich von Schleſiern: Seine und Kaukaſus. En 
zählung von C. von Wachsmann. S. 1—125. Das 
Nonnenkloſter zur h. Katharina in Breslau waͤhrend 
der Belagerung 1806. Ein Kapitel aus meinem Leben. 
Von Dr. W. Häring (W. Alexis). S. 316—350. 
In der letzteren Darſtellung, welche für den Breslauer 
und Schleſter mannigfache Erinnerungen aus der truͤben 
Vergangenheit wecken wird, erzählt Häring S. 345 f. auch 
von dem Zuſammenleben mehrerer Hunderte in der un⸗ 
terirdiſchen Kreuzherrukirche — damals wuͤſte Kirche, 
weil die Schweden im 30jaͤhrigen Kriege fie zu einem 
Pferdeſtalle entweiht haben ſollten. Familien aller 
Stände wohnten hier einträchtig neben einander, mit Fuß⸗ 
weiſe ihnen abgemeſſenen Raume. Die Polizeiordnung, 
welche die kleine Republik ſich ſelbſt gegeben, wurde 
muſterhaft beobachtet; die Sakriſtei war die gemeinſchaſt⸗ 
liche Kuͤche. So anmuthig muß unter Schreck und 
Gefahr das Leben erſchienen ſein, daß ein junger Mann 
während des Donners der Geſchuͤtze hier ſeine Braut 
ſich antrauen ließ, und die Hochzeit mit den Gaͤſten 
feierte, die der Zufall ihm geladen hatte. Was das 
Romanhaſte fuͤr jene Zeit erhöhte, war, daß der Braͤuti⸗ 
gam, ein Schleſier, die Welt umſegelt und einen Theil 
feines Lebens auf Ceylon verbracht hatte. Der Hiſto⸗ 
riker Manſo hielt dieſen Umſtand fuͤr ſo erheblich, daß 
er ihn in ſeiner intereſſanten Geſchichte der Belagerung 
mit aufgenommen hat, in der er mit ſeiner blühenden 
Feder die großartigſte Nacht ſeines Lebens ſchildert, 
welche er inmitten des Bombardements auf der Spitze 
des Maria. Magdalenenthurmes verbrachte. Viele wollten 
der Gefahr trotzen und verſchmähten dieſe Conventikel. 
Die Chronik der Stadt war nicht arm an fabelhaften 
Berichten, wie einzelne die Gefahr herausgefordert 
hatten, und Andere derſelben durch Ahnungen entgangen 
waren. So unter andern der durch ſeine Ueberſetzung 
des Milton ehrenwerth bekannte Dichter Burde. Ber 
gebens draͤngte ihn ſeine Familie, die in den untern 
Gewoͤlben Schutz geſucht, ihr Aſyl mit ihnen zu thei⸗ 
len. Endlich noch ſpaͤt in der Nacht, als er ſchan im 
Bette liegt, fleht ihn die Kinderfrau an aufzuſtehen. 
Erſt, als fie zum drittenmale wiederkömmt, entſchließt 
er ſich, zur Beruhigung der Seinen, dazu, und kaum 
hat er das Zimmer verlaſſen, als eine Bombe einſchlägt, 
und grade in das noch warme Bett, wo ſie zerſpringt, 
und Diblothek und Skripturen des Schriftſtellers zum 
Fenſter hinausſchleudert.“ — Indem wir durch dieſe 
Zeilen auf die Mittheilungen Haͤrinzs aufmerkſam machen. 
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bemerken wie nur noch, daß die von demſelben erwähnte 
Geſchichte der Belagerung Breslaus in den Schleſiſchen 
Provinzial Blättern vom 31. Januar und 7. Februar 
1807. No. 5. 6. unter dem Titel: „Breslaus Be— 
lagerung im November und Dezember 1806“ 
zu finden iſt. Manſo hat dieſen hiſtoriſchen Aufſatz 
anonym abdrucken laſſen. ck. 


(Zur Sittengeſchichte.) Die Wohlbeleibtheit des 
Lablache hat die Dilettanten in den Provinzen Eng 
lands ſehr ergoͤtzt bei der Reiſe, die er mit den Italie⸗ 
niſchen Künſtlern vor Kurzem machte. Vor Leiceſter 
brach der Vordertheil des Wagens und fie warfen um. 


Nur mit Mühe gelang es Dem. Aſſandri zu befreien, 


welche unter dem coloſſalen Lablache begraben lag, der 
unfehlbar erſtickt wäre, wenn er nicht ſchleunig Huͤlfe 
fand. 
des Unfalls verſammelte, machte ſich uͤber die fremde 

Phyſtognomie des Lablache luſtig, und er ſelbſt mußte 
zuletzt über ſein Mißgeſchick lachen. In Leiceſter begeg / 

neten die Künſtler dem Herzoge von Braunſchweig, der 
nach Mancheſter wollte. Er bot Lablache einen Platz 
in ſeinem Wagen an. Unterwegs gab die impoſante 
Haltung des berühmten Saͤngers zu mehr als einem 
Irrthume Veranlaſſung. Man bildete fi ein, daß der 
dickſte von den Reiſenden der Herzog ſein muͤſſe. Waͤh⸗ 
rend des Pferdewechſels in Derby naͤherte ſich eine 
alte Frau dem Wagen, betrachtete nach einander den 
Prinzen und Lablache, und ſagte endlich lebhaft zu Letz 
terem: „Es iſt kein Wunder, daß der Ballon mit einem 
Gewicht von Deiner Große heruntergeſtuͤrtzt ist. ad. 
Graham that Unrecht mit Dir aufzuſteigen.“ — Die 
Pariſer Spitzbuben intereſſiren ſich gegenwärtig für die 
Straßen Laternen. Sie ſtehlen dergleichen auf den 
Elpſeiſchen Feldern und in der Vorſtadt St. Honoré. 
— Eine neue Straße in Paris wird den Namen des 
Herzogs von Treviſo fuͤhren. 

Man ſchreibt aus Rheinbaiern vom 7. September: 
Nicht allein in Antwerpen beſteht eine Napoleonſche 
Geſellſchaft, ſeit 2 Jahren hat ſich auch in Zweibruͤcken 
eine ahnliche gebildet, und geſtern haben die braven 
Mitglieder derſelben einen der Ihrigen, einen alten 
Artillerie» Unteroffizier von der kaiſerlichen Garde, zu 
Grabe begleitet. Der Adler des Franzoͤſiſchen Kaiſer⸗ 
thumes ſchimmerte reich geſtickt auf dem Leichentuche. 
Jedes Mitglied der Geſellſchaft hat ſich zu einer monat⸗ 
lichen Beiſteuer von 8 Kreuzern verpflichtet, wovon alte 
kaiſertiche Soldaten unterſtutzt und die Koften ihrer 
Deerdigung beſtritten werden, nachdem man ihnen die 
letzte Ehre erwieſen hat. 


P 
(Naturhiſtoriſches.) Gegenwärtig befindet ſich 
in Broſſel eite ſeltſame naturhiſtoriſche Merkwirdigkeit, 
nämlich ein fleiſchfreſſendes Pferd, welches eine beſondere 
Liebhaberei für Schaaffleiſch beſizt. Vor einigen Tagen 
hatte es ſich aus dem Stalle losgeriſſen und an einem 
Fleiſcherladen zwei Hammeibrüfte aufgefreſſen. 


Die Menge, welche ſich auf dem Schauplatze 


* Glatz, den 18. September. — Heute war in der 


bieſigen Stadt⸗Pfarrkirche eine eben fo ſchoͤne als ſeltene 


Feierlichkeit. Der Hochaltar unſeres uralten Gottes hau ' 
ſes ward im Verlaufe dieſes Jahres durch die Wohl 
thaͤtigkeit eines hieſigen, hoͤchſt achtbaren Buͤrgers, des 
Herrn Baͤckermeiſter Bittner, renovirt, und auf das 
prachtvollſte hergeſtellt. An gedachtem Tage, als an der 
Octave der Geburt Maria's, wurde nach einer Unter⸗ 
brechung von beinahe 3 Monaten zum erſtenmal wieder 
der Gottesdienſt bei demſelben gehalten und zwar von 
dem hochwuͤrdigen Abte von Vianova in Irland, Herrn 
Knauer, Groß⸗Dechanten der Grafſchaft Glatz und Rit⸗ 
ter des rothen Adler⸗Ordens Zter Klaſſe, ein feierliches 
Pontiſical-Amt unter Aſſiſtenz des hieſigen Clerus ges 
ſungen, unter welchem die herrliche Meſſe von Schna⸗ 
bel aus C- dur aufgeführt wurde. Ungewoͤhnlich groß 
war der Zudrang dis Volkes nicht nur aus der Nähe, 
ſondern auch aus der Ferne, ſo, daß der weite Raum 
die Menge kaum zu faſſen vermochte. Ein ſchoͤnes Ans 
denken hat der edle Wohlthaͤter durch die Herſtellung 
des im wahrhaft großartigen und erhabenen Style ge 
bauten Hochaltars ſich geſtiftet, wofuͤr ihm gewiß alle 
Guten Dank wiſſen. Möge nur Fein ruͤhmliches Bei 
ſpiel freudige Nachahmung finden und dadurch der 
uͤbrige Theil der Kirche recht bald eben ſo ſchoͤn herge⸗ 
ſtellt werden! 


T h e ate r. 


Am Sonntage wurde Schillers Don Carlos 
bei uͤberfuͤltem Hauſe gegeben; ſogar die Logen waren 
alle beſetzt. Das große Trauerſpiel des großen Dich⸗ 
ters verdankt dieſe Ehre offenbar Fraͤul. v. Hagn, 
welche in der Rolle der Prinzeſſin Eboli, mit vielem Bei⸗ 
fall, verſteht ſich, auftrat. Ihr Spiel machte auch auf Ref. 
tiefen Eindruck. Ich erinnere mich nicht, das halbver⸗ 
deckte Feuer des ſchoͤnen jungen Weibes, die wahrhaft 
männliche Kuͤhnheit und Conſequenz ihrer Leidenſchaft 
deutlicher ausgedruͤckt geſehen zu haben, als von 
der Goͤſtin. In einigen Seenen brachte fie ſchon allein 
durch den Ton der Stimme eine erſchuͤtternde Wirkung 
hervor, z. B. am Schluſſe der Scene mit Carlos, wo 
fie ihm ihre Liebe geſtanden hat; nur an wenigen Stel: 
len ſchien mir ihre Auslegung des Dichters nicht die 
richtige zu ſein, z. B. während der erwahnten Scene 
an der Stelle, wo fie den Prinzen anfleht, fie gegen 
eine Verbindung mit Nup Gomez zu ſchuͤtzen. Sie 
leitet dieſe Bitte, die doch nur ein Spiel des Witzes 
der Liebe iſt, mit tragiſcher Heſtigkeit ein, wodurch 
dieſelbe den Zuſammenhang mit dem Vorhergehenden 
und zugleich die Kraft zu täuschen verliert. In der 
vorletzten Scene der ganzen Rolle ſchien mir Fräulein 
v. Hagn mehr die Augen des Publikums, als das von 
Schiller gemalte Bild in Gedanken zu haben. 

Unſer Buͤhnenperſonale ſtrengte ſich an, die Manen 
des Dichters durch die Vorſtellung zu ehren. 
waren dieſe Bemühungen nicht von dem beſten Erfol; 


Leider 


gekroͤnt. Schillers Jamben kamen an vielen Stellen 
ſehr defect zu Tage, dem Ausdrucke verſagte häufig die 
Action ihre Unterſtuͤtzung oder fie bekaͤmpfte ihn gar, 
und was das Schlimmſte von Allem, die Bearbeitung 
des Staͤckes, wie wir fie geſtern ſahen, gehört zu den 
übel gerathenen. Bei der Aufführung eines großen klaſ⸗ 
ſiſchen Werkes wird der Mangel eines Dramaturgen 
an unſerer Buͤhne ſehr fuͤhlbar. 

Nuͤhmende Erwähnung verdient neben Fraͤul. von 
Hagn zunächft Herr Deſſoir als Don Carlos. Mad. 
Deifoir, die nicht weniger gefiel, entſprach den Ers 
wartungen des Ref. nicht ganz. Eliſabeth erſcheint 
in der Schilderung des Dichters von Anfang an lei— 
dend, nicht ruhig oder faſt kaltſinnig, wie Mad. Deſ— 
ſoir ſich zei. Auch die Darſtellung der Ohnmacht 
in der Scene mit dem Könige laßt ſich anders, und 
wie ich glaube, beſſer denken. Uebrigens darf man nicht 
vergeſſen, daß die Rolle der Koͤnigin ſchwer, und eigent⸗ 
lich undankbar iſt; paſſive Tugend liefert wenig Stoff 


zur Darſtellung. Herr Haake als Poſa vertheidigte 


die uͤberſchwaͤnkliche, pathetiſch hohle Sentimentalität ſei⸗ 
ner Rede mit einigen beſtechenden Theaterſpielen. 
R 


ol 


Berliner Spiritus, Preife 
vom 16. bis 22. September. 

Freitag den 16ten: 173 à 18 Rthlr. Sonnabend 
den 17ten: 174 à 18 Rthlr. Montag den 19ten: 
174 a 174 Rtblr. Dienſtag den 20ſten: Mittwoch 
den 21ſten und Donnerſtag den 22ſten September 
17 à 171 Fthlr. ö 

Entbindungs⸗ Anzeige. 

Am 20ſten d. M. fruͤh um halb 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau Bertha, geb. Diebitſch, von einem geſunden 
Knaben gluͤcklich entbunden. 

Neuftadt den 22. September 1836. 

- Med. Chir. Droß. 


Theater Anzeige. 
Dienſtag den 27ſten: „Die Schwaͤbin.“ Luſtſp. in 
1 Akt. Hierauf: „Die Einfalt vom Lande.“ Luſtſp. in 
4 Akten. Fraͤul. v. Hagn im erſten Stuck Julie, im 
zweiten Sabine als fiebente Gaſtrolle. 


AKunft Anzeige 
Einem hochgeehrten Publikum erlaube ich mir hier, 
mit ergebenſt anzuzeigen: daß ich Donnerſtag den 29ſten 
und Freitag den 30ſten d., die erſten Vorſtellungen im 
Reiche der natürlichen Magie und in der beluſtigenden 
Phyſik im Hötel de Pologne zu geben die Ehre haben 
werde. Der Anfang iſt um 7 Uhr. Billets find ſtets 

in meiner Wohnung daſelbſt No. 8 zu haben. 


y > v. Mekold, 
Kaiſerl. Ruſſiſcher Hoftünſtler aus St. Petersburg. 


Bekanntmachung. 

Kuͤnftigen Sonntag als den 2. October des Nachmittags 
um 1 Uhr findet die Aufnahme neuer Lehrlinge in die 
Handwerker Sonntagſchule (Albrechtsſtraße Stadt Rom) 
ſtatt. Die Herren Lehrmeiſter werden daher erſucht, 
denjenigen Lehrburſchen, welche die Anſtalt zu beſuchen 
wuͤnſchen, einen ſchriftlichen Ausweis, welcher von den 
betreffenden Herren Miitels⸗Aelteſten unterſchrieben und 
beſiegelt fern muß, zu ertheilen, in welchem fie ſich 
wenigſtens 1 Jahr lang für den regelmäßigen Beſuch 
der Unterrichtsſtunden ihrer Lehrlinge verpflichten. 

Breslau den 26. September 1836. 

5 Das Vorſteher Amt. 
Scholz. Meyer. Reiche. 
Bekanntmachung. 

Das Gut Liednis im Brieger Kreiſe, abgeſchaͤtzt auf 
10,319 Rthlr. 15 Sgr., zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe, fol am 10. April 1837 Vormit⸗ 
tags 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt 
werden. Die dem Aufenthalt nach unbekannten Glaͤu⸗ 
biger, Gebrüder Muͤller, werden hiezu oͤffentlich vor 
geladen. Alle unbekannten Real-⸗Praͤtendenten werden 
aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Praͤcluſton ſpa— 
teſtens in dieſem Termine zu melden. 

Breslau den 31. Auguſt 1836. 

Koͤnigl. Ober Landes-Gericht von Schleſten. 
Erſter Senat. b 


Bekanntmachung. 

Das auf der Nikolaiſtraße No. 405 des Hypotheken⸗ 
Buchs, neue No. 21, belegene Haus ſoll im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die ger 
richtliche Taxe vom Jahre 1836 beträgt nach dem Ma: 
terialienwerthe 4700 Rthlr. 8 Sge., nach dem Nutzungs⸗ 
Erträge zu 5 pCt. aber 7362 Rthlr. 8 Sgr. 4 Pf. 
Der Dietungs⸗Termin ſteht am 29. November e. 
Vormittags 11 Uhr vor dem Herrn Stadt-Gerichts⸗ 
Rathe Korb im Parteienzimmer No. 1 des Koͤnigl. 
Stadt⸗Gerichts an. Die gerichtliche Taxe kann beim 
Aushange an der Gerichtsftätte und der neuſte Hypothe⸗ 
kenſchein, fo wie die Kaufsbedingungen koͤnnen in der- 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau den 26. April 1836. 

Koͤnigl. Stadtgericht hieſiger Reſidenz 
I. Abtheilung. 


Bekanntmachung 

Das auf der Maͤntlergaſſe No. 1299 des Hypothe⸗ 
kenbuchs neue No. 7 belegene Haus, deſſen Taxe nach 
dem Materialwerthe 5480 Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf., nach 
dem Nutzungsertrage. zu 5 pCt. aber 5881 Kthlr. 
13 Sgr. 4 Pf. beträgt, ſoll am 31. Januar 1337 
Vormittags um 11 Uhr vor dem Herrn Stadtge⸗ 
richts⸗Rathe Korb im Parteien⸗Zimmer No. 1 des 
Koͤnigl. Stadtgerichts oͤffentlich verkauft. werden. Die 
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Taxe und der neueſte Hypotheken⸗Schein koͤnnen in der 
Regiſtratur eingeſehen werden. \ 
Breslau den 24. Juni 1836. 


Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


u , Iſte Abtheilung. 
Bekanntmachung. 

Von dem Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz iR 
in dem über den Nachlaß des am 21ſten April e. hie; 
ſelbſt verſtorbenen Partikulier Gottfried Ferdinand 
Pathe auf den Antrag des Beneficial⸗Univerſal⸗Erben, 
Daͤckermeiſter Schuſter von hier, am 30ſten Auguſt o. 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations⸗Prozeſſe, ein Ter⸗ 
min zur Anmeldung und Nachweiſung der Anfprüche 
aller etwaigen unbekannten Gläubiger auf den 28 ſten 
December 1836 Vormittags 9 Uhr vor dem 
Herrn Ober,Landes Gerichte, Aſſeſſor Juͤttner angeſetzt 
worden. Dieſe Glaͤubiger werden daher hierdurch auf 
gefordert, fi) bis zum Termine ſchrifclich, in demſelben 
aber perſoͤnlich oder durch geſetzlich zuläſſige Bevoll⸗ 
mächtigte, wozu ihnen bei dem Mangel der Bekannt, 
ſchaft die Herren Juſtiz Rath Pfendſack, Zufiy 
Commiſſarien Muller und Hirſchmeyer vorgeſchla⸗ 
gen werden, zu melden, ihre Forderungen, die Art und 
das Vorzugsrecht derſelben anzugeben und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, dem 
nächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der Sache 
zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden aller ihrer 
etwaigen Vorrechte verluſtig gehen unn mit ihren For 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung der 
ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig 
bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. Unter der⸗ 
ſelben Warnung werden aber auch als Legatarien zu 
dieſem Termine, die ihrem Aufenthalte und Namen 
nach unbekannten väterlichen Verwandten der Pathe⸗ 
ſchen Familie, die in der Gegend von Friedland und 

Schweidnitz wohnen, fo wie ſämmtliche hieſige chrift⸗ 
liche und juͤdiſche Inſtitute, fie haben den Namen 
Hospital oder andere Benennung, Erziehung, Unter 
richt, Pflege der kranken oder alten Perſonen zum Ge⸗ 
genſtande oder Zweck hiermit edictaliter vorgeladen. 

Breslau den 30ſten Auguſt 1836. 

Das Koͤnigl. Stadtgericht. Affe Abthellung. 
Bekanntmachung. 

Zwei unter der Ziegel Baftion belegene, zu einer 
Waaren⸗ eder Getränke: Niederlage geeignete Gewölbe, 
ſollen vom 1. Januar 1837 an bis zum letztem Decem⸗ 
ber 1839, alſo auf 3 Jahre, anderweitig vermiethet 
werden. Wir haben hierzu auf den 14. October 
dieſes Jahres Vormittags um 11 Uhr einen 
Termin anberaumt, in welchem Miethsluſtige ſich auf 
dem rathhäuslichen Fuͤrſtenſaale einzufinden haben. Die 
Bedingungen koͤnnen vom 1. October an bei dem Rath⸗ 
haus⸗Inſpektor Klug eingefehen werden. 

Breslau den 23. September 1836. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Reſldenzſtadt 
a verordnete: 
Oberbuͤrgermeiſter, Buͤrgermeiſter und Stadtrats. 


Holz Verkauf. 

Zum meiſtbietenden Verkauf von eirca 
15 Klaftern Eichen ⸗Scheitholz I. Klaſſe, 
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51 II. 
32 * s Af, 
75 1 s Rungen, 
3 , Buchen-⸗Scheitholz II. Kaffe, 
1 ‘ Aſt, 
23 Niaſtern Scheitholz I: Klaſſe, 
14 44 er dito II. 
21 D Aſt, ö 
2 » Erlen⸗Scheitholz I. Kaffe, 
5 D : . II. . 
14 „ Leinden und Aspen Scheit I. Klaſſe, 
146 . . . l D 
24 . s e 
153 Schock Eichen Schiffs reißig, 
6 Buchen dito 
357 Linden und Aspen dito, 


welche auf den Oder⸗Ablagen an der Lindner Jahre und 
bei Polniſch⸗Steine, einige Klaftern und Schocke auch 
auf dem Verkaufsplatz bei Bergel ſtehen, iſt ein Termin 
auf den 30. September Vormittags um 
10 Uhr an der Lindner Faͤhre anberaumt, zu welchem 
das holzbeduͤrftige Publikum mit dem Bemerken einger 
laden wird, wie nach dem Wunſch der Kaͤufer das Holz 
in kleineren oder größeren Looſen ausgeboten werden ſoll. 
Die Bedingungen werden vor Beginn der Lieitation ber 
kannt gemacht, und vorläufig nur bemerkt, wie von den⸗ 
jenigen, welche dem Tommiſſarius nicht als zahlungs⸗ 
faͤhig bekannt ſind J des Beſtgebots im Termine an den 
mit anweſenden Forſt⸗Rendant Geisler deponirt wer⸗ 
den muß. Scheidelwitz den 14 Sepiember 1836. 
Die Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. v. Roch ow. 
Pf ea 
Am 28ſten d. M. Vorm. 9 Uhr follen in Nro. 6. 
Altbuͤſſer Straße, aus einem Nachlaſſe, Meubles, maͤnn⸗ 
liche Kleidungsſtuͤcke, Leibwaͤſche, ein Gebett Bette und 
eine Sammlung Bücher mediziniſchen Inhalts, oͤſſent⸗ 
lich verſteigert werden. 
Breslau den 22ſten September 1836. 
Mannig, Auctions⸗Commtiſſarius. 


Verlaſſenſchafts-Auction. 
Donnerſtag den 29ſten d. Vormitt. von 
9 und Nachm. von halb 3 Uhr an werde 
ich Sandſtraße No. 15 verſchiedene zur 


Juſtizrath Maſſeliſchen Verlaſſenſchaft 


gehoͤrige Sachen, beſtehend in Gold, Sil⸗ 
der, Uhren, Porzellan, Glaͤſern, Waͤſche 
und maͤnnlichen Kleidungsſtuͤcken, eines 
Harfe, einer Guitarre u. ſ. w. gegen 
gleich baare Zahlung verſteigern. 
Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 
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Gemälde: Berfteigerung. 

Eine Sammlung von 32 ſchoͤnen Orr 
ginal⸗Oelgemaͤlden ſoll den Zoſten d. Vor⸗ 
mittag von 9 Uhr an Sandſtraße No. 15 
verſteigert werden, worauf ich Kunſtlieb⸗ 
haber mit dem Bemerken aufmerkſam mache, 
daß ſowohl das Verzeichniß als auch die 
Gemaͤlde ſelbſt in ebengedachter No. 15 
nachzuſehen ſind. ö 

Pfeiffer, Auct.⸗Commiſſ. 

Ar die Herren Gutsbejiger. Ein K. 
p. Dec Amtmann beabſichtigt den Kauf oder Pacht 
eines Nitterguts im Kaufpreiſe bis 90,000 Rthlr.; auch 
würde derſelbe die Inſpection oder Adminiſtration über 
ein oder mehrere Güter Übernehmen und zu dem Ende 
in dieſem Falle eine bedeutende Caution ſtellen, da er 
über ein Vermögen von eirea 45,000 Rthlr., welches 
er theils baar, theils in Staatspapieren beſitzt, frei dies 
peutren kann. Geneigte Anträge erwartet derſelbe in 
poeccofreien Briefen durch Herrn 2 

J. F. W. Sattler in Delitßſch im H. S. 
BEE TE En Ein 
+ Die Maschinen-Bau- Anstalt # 


von 
F. Arndt & Comp. in Breslau, 7 
Sandgasse No. 13, \ 
empfiehlt folgende Masglıinen zur geneigten 
Beachtung: 
Dreseh-Mashinen, welehe das Ge- 
treide gleichzeitig reinigen und werfen 
und in 12 Stunden 45 Schock Winte- 4 
rung dresehen, 
Kartoffel-Quetsch-Maschinen. 
Kartoffel-Schneide-Maschinen. 
Häcksel-Masehinen mit 2 Schwung- 
rädern, bei doppelten Getriederädern, 
um sowohl kurzen Häcksel zur Pferde- 
fütterung darauf schneiden zu können, 
wie auch langen zur Rindviehſütterung. 
Von ersterem liefert die Maschine stünd- 
lich 80 Sch eflel von letzterem 160 Schfl. 3 
Mehl- Mühlen mit Mühlsteinen, wie sie 
die Müller brauchen. 
Mehl-Mühlen mit stählernen Steinen 
(nicht gegossenen). E 
ehroot- Mühlen mit Mühlsteinen, wie 
sie von Müllern benutzt werden. 
Se hro ot-Mühle n mit stählernen Steinen 
(nicht gegossenen). 
FFT! ĩ TTT 
Wer ein Paar alte noch brauchbare eiſerne Kanonen» 
Ofen abzulaſſen hätte, melde ſich gefällig Kloſterſtraße 
No. 26 beim Wirth. a g 
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Literariſche Anzeige. 

An alle Buchhandlungen Deutſchlands wurde fo eben 
verſandt (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn vorraͤthig)⸗ 
Anweiſung, nicht allein aus den Weintrauben, 
ſondern auch aus Obſt, Beeren, Biüthen, 
Saͤften, Honig, Zucker und andern ſchicklichen 
Stoffen einen vortrefflichen, dem Trauben⸗ 
weine mehr oder weniger ähnlichen, Wein var: 
zuſtellen, nebſt Angabe einer zweckmaͤßigen 
Pflege und Behandlung des Weines über: 
haupt. Vornehmlich für alle diejenigen Land⸗ 
wirthe, welche entweder aus ihren eigenen 
Erzeugniſſen ihren Bedarf an Wein ſelbſt an⸗ 
fertigen, oder die kuͤnſtliche Weinbereitung als 
ein ſehr eintraͤgliches techniſches Nebengewerbe 
im Großen betreiben wollen, praktiſch bearbei⸗ 
tet von F. Kirchhof, Oeconomie⸗Commiſſar. 
Leipzig. Wienbrack. Preis 20 Sgr. 


So eben iſt bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau 
angekommen: 


üniverſal⸗ Lexicon, 
e * 


Handelswiſſenſchaften, 
enthaltend die Muͤnz., Maaß⸗ und Gewichtkunde, das 
Wechſel⸗, Staatspapier-, Bank- und Boͤrſenweſen, das 
Wichtigſte der höheren Arithmetik, der Contorwiſſenſchaſt, 
Waarenkunde und Technologie, der Handelsgeſchichte ꝛc. 
Herausgegeben von 
Auguſt Schiebe, 
im Verein mit: Dr. Bender, Dr. Bälau, Prof. 
O. L. Erdmann ꝛc. iſte Lieferung. Mit einem 
Stahlſtich. to. Zwickau. geh. 20 Sgr. 


Bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt zu haben: 

Dattan, Ch. W. J., Leitfaden für den erſten 
Unterticht in der engliſchen Sprache, nach 
T. Robertſons Methode, nebſt einer prak⸗ 
tiſch theoretiſchen Einleitung zur richtigen Aus: 
ſprache des Engliſchen, auf dem Wege der 
Zifferbezeichnung bearbeitet. 

Welche große Schwierigkeit der Engliſchen Ausſprache 
ntgegenftaud, iſt allgemein bekannt. Mit Dank wird 
daher ein Werk aufgenommen werden, welches dieſe Aufgabe 
vollkommen loͤſt. Der Verfaſſer hat ſich vorzüglich in 
England damit befchäftigt, um dieſe Methode feſt und 
leicht darzulegen. In Weimar, wo der Verfaſſer die 
Engliſche Sprache vorträgt, erfreut er ſich der allge⸗ 
meinſten Theilnahme und Zufriedenheit von Seiten ſei⸗ 


ner Zuhörer. Mehr zu ſagen, ware unnoͤthig, um ſo 


mehr, da die Verlagshandlung vor Annahme d 
Manuſcripts es erſt von Maͤnnern vom * 3 


ließ. Ferner machen wir alle Lehrer der Gymnafien auf 
Graͤfenhans Franzoͤſiſche Grammatik fir Gymnaſien, 
15 Sgr., ſo wie auf Platonis Opera, Vol. VI. 
S. I. Euthydemus, 23 Sgr., aufmerkſam. 


Hennings' che Buchhandlung in Gotha. 


In Martlebens Verlag in Teipfig it erſchie⸗ 
nen und bei A. Goſohorski in Breslau, Ab 
brechtsſtraße No. 3, zu haben: 


Triumph der Heilkunſt 


mit kaltem Masser, 


oder 
Nuf an alle Menſchen 

zum zweckmaͤßigen Gebrauch des kalten Waſſers. 
Mit einer Erklärung der Krankheitsurſachen und Auf⸗ 

fuͤhrung der ſicherſten Gegenmittel. 
ebſt einem Anhange, enthaltend: 
Beiſpiele vollkommen gelungener 

Tasserkuren. 
Von 5 
C. ZOCZER. 
8, Leipzig. 1836. In Umſchlag geheftet 18 gGr. 
Das kalte Waſſer, Neſe uͤberreiche Spende des Him⸗ 

mels, iſt zu allen Zeiten und unter allen Voͤlkern als 
eines der ausgezeichnetſten. Heilmittel gekannt und in den 
verſchiedenſten Krankheiten des menſchlichen Koͤrpers mit 
dem gluͤcklichſten Erfolg angewendet worden. Die Natur 
ſelbſt hat aber auch den deutlichſten Fingerzeig Dazu ges 
geben, indem ſie allen ihren Schoͤpfungen Wachsthum, 
Nahrung und Gedeihen in demſelben finden läßt, und 
es dem Menſchen ſelbſt zum einzig angemeſſenen beſten 
Getraͤnke anweiſt. Zum Gluͤck und Wohl von Tauſen⸗ 
den war es unſerer Zeit vorbehalten, durch ſorgfaͤltige 
wiſſenſchaftliche Prüfungen dieſem aͤlteſten aller Heilmit⸗ 


N 
Viele 


tel jene Höhere. Stellung anzuweiſen, die es mit Recht 


durch ſeine wundervollen Wirkungen verdient. Stets 
läßt ſich aber ein gluͤcklicher Erfolg nur bei richtigem 
Gebrauch erwarten, und dazu eine verläßliche Anleitung 
zu geben, iſt der Zweck vorſtehenden Werkes. Der 
Verfaſſer deſſelben hat ſich, nach vieljaͤhrigen Erfahrungen 
uͤber deſſen wirkſame Folgen in Leiden jeder Art, ent⸗ 
ſchloſſen, es zum Gemeingut aller Menſchen zu machen 
und wir ſind uͤberzeugt, daß er ſich den wärınften Dank 
aller Jener verdienen werde, die ſich deſſelben bedienen. 
nhalt: 

Einleitung. 1 Urſachen, aus denen bisher das kalte 
Waſſer nicht nach Verdienſt gewuͤrdigt und angewendet 
wurde: a) Unkenntniß, b) Vorurtheil, e) Eigennutz. 
II. Von den allgemeinſten und haͤufigſten. Krankheits⸗ 
urſachen: 1). Von der Krankheitsanlage, 2) von den 
ſchaͤdlichen Einfluͤſſen. III. Von den Eigenſchaften und 


Wirkungen des Waſſers auf Geſunde und Kranke übers. 
haupt. IV. Von dem Gebrauch des kalten Waſſers in. 

8 1. In Entzündungen: und deren Eins. 
theilang und Aufzählung. 2. In Flebern, deren Ein⸗ 


Krankheiten: 
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theilung und Aufzählung. 3. In regelwidrigen 


Ausfonderungen. 4. In kachektiſchen Krank 
heiten. 5. In Nervenkrankheiten. Anhang: 
das kalte Waſſer als Schoͤnheitsmittel. Beiſpiele 


gluͤcklicher Waſſerkuren. 


Bei A. Goſohorsky in Breslau, Albrechtsſtraße 
No. 3, iſt angekommen und zu haben: 

Hufeland, Enchiridion medicum, 
oder Anleitung zur medicinischen Praxis. te 
vermeh:te Auflage, tes Heft, Preis für alle 

4 Hefte 4 Rihlr. netto 


Neue hiſtoriſch⸗geographiſch : ſtati⸗ 
ſtiſche Ländergemalde. 


In Martlebens Verlagserpedition in Teipfig 
it fo eben erſchienen und bei A. Gosohorsüp m 
Breslau, Albrechtsſtraße No. 3., zu haben: 


din bur ger 


E 
Cabinets⸗ Bibliothek. 


Aus dem Engliſchen 
von 
Dr. Diezmann, Joh. Sporſchil u. A. 


8. Druckvelinpapier. Mit Portraiten, Karten und 
den feinen Holzſchnitten der Original-Ausgabe. 


Die Edinburger Cabinets⸗Bibliothek hat die Beſtim— 
mung, uns mit den intereſſanteſten Ländern des Erds 
balls, ihren Staatseinrichtungen, ihren Erzeugniſſen 
und Huͤlfsquellen, ihren Alterthuͤmern, mit den Ereig⸗ 
niſſen, deren Schauplatz ſie waren, und mit der Lage 
ihrer jetzigen Bewohner bekannt zu machen. Sie ſetzt 
daher ihre Leſer in die Kenntniß der Geſchichte, der 
Geographie und Statiſtik jeden Landes; ferner umfaßt 
fie die Erzählung der merkwuͤrdigſten Wechſelfaͤlle in 
der Geſchichte der Voͤlker; — die Verfolgung des Fort⸗ 
gangs der Entdeckungen zu Waſſer und zu Lande mit 
Einſchluß der Forſchungsreiſen kuͤhner Abentheurer, 
welche ſtuͤrmiſche Oceane durchſegelten oder ins Innere 
unbekannter Länder eindrangen u. ſ. w. Sowohl das 
Intereſſe dieſer Gegenſtände als die geiſtvolle Auffaſſung 
und Darftellung derſelben haben den Ruf dieſer Biblio⸗ 
thek nicht nur in den brittiſchen Reichen feſtgeſtellt, ſondern 
die vorzuͤglichſten kritiſchen Blatter des Continents beur⸗ 
theilen ſie mit der guͤnſtigſten Auszeichnung, ſelbſt in 
den nordamerikaniſchen Freiſtaaten werden die Dände, 
gleich wie fie in England die Preſſe verlaffen, regel⸗ 
mäßig nachgedruckt. Ein Werk von ſo anerkanntem 
Werthe verb tent vor vielen andern der deutſchen Leſe— 
welt durch eine vollftändige und gediegene Ueberſetzung 
zugänglich gemacht zu werden, und indem wir dieſelbe 
hiermit ankündigen, hoffen wir ihr durch ſchoͤne Aus, 
ſtattung und höchſt billigen Preis (jeder Theil von 
12 Druckbogen mit den artiſtiſchen Beigaben nur 9 Gros 


— 


ſchen!) die allgemeinſte Theilnahme zu gewinnen. Bis 
jetzt ſind 12 Theile nachfolgenden Inhalts erſchienen: 
Leben und Neiſen ! Seifen und Forſchungen“ 
der erſten engliſchen See- des Freiherrn Alexander von 
fahrer Drake, Cavendiſh und Humboldt; eine gedrängte 
Dampier, mit einer Ueber- Darſtellung feiner Reifen. in 
ſicht der fruͤheſten Entdeckun- den Aequinoctial-Gegenden 
gen in der Suͤdſee und der von Amerika und im aſia⸗ 
Geſchichte der Flibuſtier. tiſchen Rußland. Mit Hum⸗ 
2 Theile mit 3 Portraits. boldts Bildniß und 5 Ab⸗ 
18 Ggr. bildungen. 2 Thle. 18 Ggr. 
Darſtellung von Perfien Ber 
von den älteften bis auf die Das heilige Land 
neueſten Zeiten; nebſt der oder Paläftina von der früͤ, 
Beſchreibung von Afghani heſten bis auf die gegenwaͤr⸗ 
fan und Beluchiſtan und tige Zeit. Von M. Rufſel. 
der wandernden Stamme. Mit 1 Karte und 9 Ab: 
Ven James Fraſer. (bildungen. 2 Thle. 18 Ggr. 
Mit Karte und 12 Abbild. 8 
2 Thle. 18 Ggr. 
Gemälde der Berberei in alter und neuer Zeit. 
oder der Staaten Tunis, Von M. Ruſſel. Mit 
Tripolis, Algier u. Marocco. 1 Karte und 11 Abbildung. 
Mit Karte und 11 Abbild.“ 2 Theile. 18 Ggr. 
2 Thle. 18 Ggr. 


Gemälde von Aegypten 
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Bei dem Schluſſe des dritten Quartals werden ſo⸗ 
wohl die bisherigen reſp. Abonnenten des allgemein be⸗ 
kannten und beliebten ; 


Breslauer Zokalblatts, 
als auch Diejenigen, welche neu zuzutreten geſonnen 
find, erſucht, die Pränumerations⸗Scheine für 
das vierte Quartal in der Expedition in Empfang zu 


nehmen. \ R 
A. Goſohorsky's Buchhandlung, 
Albrechtsſtraße No. 9. 


Ich warne hiermit vor dem Ankauf der mir geſtoh⸗ 
lenen Staatsſchuldſcheine 


L. E. 99421 a 100 Rthlr. 
- K. 79937 a 100 Rthlr. 


und verfihere ich dem Angeber angemeſſene Belohnung. 
3 Joachims ſoh n. 


Gutes Weißbier das Quart 10 Pf., 
die Bouteille 1 Sgr. 3 Pf., 
Lagerbier nach Baieriſcher Art das Quart 
Flaſche 2 Sgr. 
wird verkauft in der Brauerei Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 
No. 9. im goldnen Loͤwen. 


oder 


Die auf einen Actienfonds von Einer Million Thaler Preuss. Cour. gegründete Berlinische 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft hat nach erfolgter Allerhöchster Bestätigung ihrer Verfassungs- 
Artikel ihre Geschäfte eröffnet und für die Stadt Breslau nebst Umgegend 


den Herrn Heinrich Grüttner 


zu ihrem Haupt-Agenten ernannt. 


Umständlichere Nachrichten über die Verfassung und Grund- 


sätze der Gesellschaft können bei demselben in Empfang genommen und Versicherungs-Anträge an- 


gemeldet werden. 
Berlin, den 21. September 1836. 


Direction der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 


C. W. Brose, C. G. Brüstlein. 


— 


Z. Friebe, F. G. von Halle, Directoren, 
Lobeck, General-Agent. 


Bee 


Anzeige. 7 
Meine Indigo, Krapp, Roͤthe- und Farbe 
Waaren Handlung habe ich von der Schuhbruͤcke 
No. 74 in mein eigen Haus auf der Junkern⸗ 
ſtraße No. 8 verlegt. H 
Breslau den 26ſten September 1836. 
C. EEE NE 5 Ze 


ee 
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Große Hollſtein. Auſtern 


empfing ſo eben 


Carl XWMiysianowski, 


im Rautenkranz. 


Nachricht fuͤr die Herren Seifenſieder. 


Die Poſamentir⸗Waaren⸗Fabrik des Heinrich Zeiſig 
Ring No. 35 in Bresla'n, empfiehlt ſich mit Cylinder⸗ 
Hohl⸗Dochten, und zwar: zu ber Lichten a Schock für 
64 Sgr., zu Ber für 51 Sgr., und von gebleichtem 
Garne, das Schock 4 Sgr. höher im Preiſe. 


— 


Fußteppiche und 
TNachs⸗Leinwand⸗uss⸗ 
Tapeten 
empfiehlt in groͤßter Auswahl 


G. B. Strenz, 


Ring No. 24. neben der fruͤhern Acelſe. 


’ 


* 


N 
I 


7 
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Weed von Dee Beliiger 


Michaelis ⸗Meſſe, 


beſtehend in den ſchönſten Mäntelſtoffen in Seide und Wolle, 


* 


Kleidermouſſelinen in den allers 


Neueſte und Geſchmackvollſte erhielt in reichhaltiger Auswahl die 
i neue Mode⸗Waaren⸗Handlung 


7 

7 

5 

F neueſten Muftern, Seidenzeugen, Thybets und von allen Gegenſtänden das jüngſt Erſchienene, 7 
. \ 

* 

7 

4 Benoni Herrmann et 
2 


Naſchmarkt No 5 


Comp. 
1, im halben Mond, eine Stiege hoch. 


FFP d 


RLELETEEELELEE ELLE ER GELELLEELTEEEEIT 
Von der Leipziger Meſſe & 
empfing ich ſo eben ein ſehr bedeu⸗ 
tendes Aſſortiment der neueſten fei: 
denen und wollenen Mantelſtoffe, 
Seidenzeuge, Umſchlage-Tuͤcher und 
Long-Shawis, glatte und faconirte 
Thybets und andere moderne wollene 
Kleiderſtoffe, ſo wie uͤberhaupt ſchoͤne 
Pariſer Neuigkeiten und empfiehlt 
ſolche unter Verſicherung der aller⸗ 
billigſten Preiſe. 5 
Salomon Prager jun., 
Naſchmarkt No. 49. 
FFT 


Aechtes 


\ 


ee ccc ELLE LLC LER ccecec cec ccc C , 
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D 
feinſtes Airer- Del 
un d 
franzoͤſiſche Ealpern 
in verſchiedenen Sorten 
erhielt und offerirt bei Abnahme im Ganzen und Eins 
zeln moͤglichſt billigſt 
. J. Bourgarde, 
Ohlauerſtraße No. 15. 
Die fo beliebten ERS 
Palmwachs⸗Lichte 


empfiehlt zur gütigen Abnahme i 
S. E. Goldſchmidt, Karlsſteaße No. 42. 


Getreide, Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) 


Tanzunterricht. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache hiermit eds 
gebenſt bekannt, daß meine Tanzunterrichtsſtunden in 
allen, ſowohl alten als neuen beliebten, Geſellſchaftstän⸗ 
zen den 1. Oktober ihren Anfang nehmen. 
Moritz Gebauer, 
Tanzlehrer, Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Retour⸗Reiſe-Gelegenheit nach Berlin zu erfragen drei 
Linden, Reaſcheſtraße. 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Conrad, Inſpector, von Ste⸗ 
phansdorf. — In der gol d. Gans: Hr. Krauſe, Reg.⸗ 
Aſſeſſor, ven Oppeln. — Im gold. Schwerdt: Herr 
v Florkiewicz, vou Krakau. — Im deutſchen Haus: 
Hr. Graf v. Naczynski, von Rogalin; Hr. Elert, Inſpek⸗ 
tor, von Thorn. Im weißen Adler: Hr. Baron 
v. Richthofen, von Kohlhöͤhe; Hr. v Eichler, von Tſchun⸗ 
kowo; Hr. Czerwinski, Dampf⸗Mühl⸗Direktor, von Ware 
ſchau; Hr. Eretius, Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Simmenan. 
— Im Rautenkranz: Gutsbeſitzerin v. Vorkowska, von 
Skaraczewo. — Im blauen Hir ſch: Hr. Adamczik, 
Kreis⸗Juſtizrath, Hr. Adamczik, Bau⸗Verwalter, beide von 
Gr.⸗Strehliz. — In 2 goldnen Löwen: Hr. Hilde 
brand, Kaufm., von Neiſſe. — Im Motel de Silesie: 
Sr. Gutke, Poſt⸗Commiſſ, von Sulau; Hr. Moſer, Archi⸗ 
diakonus, Hr. Birambo, Erzprieſler, beide von Glogau; Hr. 
Thamme, Hr. Oeſterreich, Kaufleute, von Brieg. — Im 
Hotel de Pologne: Hr. Meredith, Hr Mac⸗Donnell, 
Artiſten, aus Irland. — Im weißen Storch: Herr 
Neiger, He Schaja, Hr. Rösler, Kaufleute von Jaſſp. — 
Im goldnen Hecht: Hr. Dechow, Kaufm., von Berlin; 
Hr. Breuer, Handlungs⸗Reiſender, von Cille. — u der 
Fechtſchule! Hr. Diefenhauſen, Kaufm , ven Steſchow. 
— Im röômiſchen Kater: Hr. Friedländer, Kaufm., 
von Kupp. — Im Privatztogis‘ Hr. Fiebing, Kauf: 
mann, von Landeshut, Hummerei 41 Hr. v. Sallawa, 
Regierungs⸗Gonducteur, von Kattowitz, Kloſterſtr. No. 5; 
Kammerherrin Gräfin v. Wartens leben, von Krippitz, Tauen⸗ 
inplatz No. 1; Hr. Dedeck, Kreis⸗Vicur, von Bunzlau, 

ltbüſferſtraße No. 3.ũ%ͤq 
Breslau, den 28. September 1836. 


o ch ſte t: Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 PR 10 Sg. pf. — t Rthlr. 3 Sgr. IP — >» Rthle 27 Sgr. 6 Pl. 
Roggen = Rthlr. 21 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rthlr. 20 Sgr. 3 Pf. — +» Ahle. 19 Sgr. . Pf. 
Gerſte = RMihlr. 16 Sgr. = Pi. — + Rthlr. 15 Sgr. 6 Pf. — Athlr. 15 Sgr. Pf. 
8 = Niblr, 14 Sge. 6 Pf. — . Rtble. 11 Sge. 7 Pf. — + Ahle. 8 Sgr. 9 Pi. 


Mit Ausnabme der Soun⸗ und Feſtcage erſcheint dieſe Zeitung täglich, und iſt durch die Köuigl. Poſtämtee 
zu haben. Der vierteljährliche Präunmerattous⸗Preis beträgt hier in Breslau 1 Athir. 73 Sgr. 


1 


